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Tee am See
Porzellan von SOOBO – Bokyung Kim und Minsoo Lee | Werkstatt in Diessen am Ammersee



Unser Stempel hinterlässt Spuren
Diessener Töpfermarkt mit Europa-Klasse

Die Region zwischen Ammersee 
und Starnberger See trägt einen 

prägnanten Stempel: Diessener Töp-
fermarkt am See! Im nächsten Jahr 
feiert das Großereignis seinen 20. 
Geburtstag - mit zunehmendem wirt-
schaftlichen Erfolg und wachsender  
Wertschätzumg der Keramiker aus 15  
europäischen Ländern.
„Das internationale Töpfer-Festival 
ist eine starke Triebfeder für den 
heimischen Tourismus und klarer 
Ausdruck unseres Lebensgefühls“, 
erklärt Christoph Winkelkötter, Ge-
schäftsführer der Gesellschaft für 
Wirtschafts- und Tourismusentwick-
lung, gwt, und somit oberster Tou-
rismuschef in dem begehrten Land-
strich, der nicht nur die Schönen 
und Reichen im Speckgürtel von 
München bündelt, sondern auch 
vermittelt, dass im Einzugsgebiet 
der Regionenmarke Starnberg Am-
mersee die meisten Unternehmen 
der „Kulturwirtschaft“ - im Verhältnis 

zu benachbarten Regionen - angesie-
delt sind. 
Da spielt der Diessener Töpfermarkt 
eine Schlüsselrolle. Er hat jährlich 
mit 55.000 bis 60.000 Menschen vier 
Tage lang das Leben am See sowie 
im Raum Landsberg und den angren-
zenden Landkreisen fest im Griff.
Spitzenwerte in puncto Wertschöp-
fung, wie sie der Diessener Töpfer-
markt beschert, der - unabhängig 
vom Wetter - Überlebensfaktoren für 
Gastronomie, Hotellerie und Handel 
sichert,  sind wie der Herzschlag für 
Land und Leute. Sie gestalten das 
kulturelle Image ganzjährig: „Somit 
ist der Töpfermarkt wichtig für das 
Selbstwertgefühl der Region, die 
selbstbewusst mit ihren Stärken 
punktet.“ 
Winkelkötter rekapitulierte auch die 
Entwicklung der Großveranstaltung, 
die - wie Marktleiter Wolfgang Lö-
sche im Gespräch kommunizierte - 
klein angefangen hat: „Jede starke 

Marke muss von Innen nach Außen 
wachsen.“ Dieser gesunde Werde-
gang formuliert die Stabilität, mit der 
sich der Diessener Markt heuer mit 
stattlichen Zahlen präsentiert: Erst-
mals beteiligen sich 80 Töpfer beim 
Wettbewerb um den Diessener Kera-
mikpreis, erstmals sind 180 Töpfer 
auf dem Markt zugelassen - Lösche: 
„Weil die Qualität so sensationell 
großartig ist.“ - erstmals sind 15 eu-
ropäische Länder mit 46 Werkstätten 
in den Seenanlagen, wobei auch 
noch China mitmischt. 
Angesichts dieser Zahlen stehen 
hohe Erwartungen am Start und die 
ständige Gretchenfrage, „wer ist der 
Größte im ganzen Land“, interessiert 
die Diessener wenig: Wir sind gut. 
Wir haben eine geniale Infrastruktur. 
Wir bieten ein Rahmenprogramm 
von der Eröffnungsveranstaltung bis 
zum Diessener Keramikweg, dazu die 
weiß blaue Flotte, den Ammersee, 
barocke Kirchenkultur ... B. Bentele.

EIN BÜRGERMEISTER 
FÜR DIE TÖPFER ...

„Der Markt 
bleibt“
Die politische Anbindung ist uns 

in Diessen vom ersten Tag an 
gelungen“, freut sich Herbert Kirsch, 
der in diesem Jahr seinen letzten 
Töpfermarkt als Rathauschef beglei-
tet. Vor 19 Jahren hat er spontan die 
Zukunft für die Töpfer in die Hand 
genommen:

„Gut erinnere ich mich, wie wir im 
Sommer 2000 in einer lauen Som-
mernacht eine Entscheidung treffen 
mussten: Der Süddeutsche Töpfer-
markt, für den Diessen berühmt war, 
sollte von der Rotterstraße im Wes-
ten unserer Marktgemeinde nach 
Landsberg umgesiedelt werden, aber 
die Töpfer hatten nur einen Wunsch: 

‚WIR WOLLEN AM AMMERSEE 
BLEIBEN‘. 

Es gab laute Wortgefechte und ich 
musste als junger Bürgermeister 
eine Lösung auf den Tisch legen. 
Schnell und sportlich - Zeit für einen 
Gemeinderatsbeschluss ist mir nicht 
geblieben. Es waren nur drei Worte, 
die ich sagte, und die Zukunft des 
Marktes war besiegelt: ‚Der Töpfer-
markt bleibt‘.
Wir geben ihm einen neuen Namen, 
setzte ich nach und wir ziehen ihn mit 
neuem Konzept in den Seeanlagen 
auf. Hundert Töpfer haben damals 
im Wirtshaussaal am Kirchsteig auf-
geatmet. Ich habe Wolfgang Lösche 
von der bekannten Keramiker-Familie 
als Marktleiter gewonnen.  Der Töp-
fermarkt bekam eine neue Heimat 
am Seeufer, und auch eine Öffent-
lichkeitsarbeiterin ...
Heute freue ich mich und bin dank-
bar, dass ich Diessen eine internatio-
nale Veranstaltung hinterlassen darf, 
und ich freue mich schon auf die Zeit, 
wo ich ohne politische Verpflichtung 
jeden Tag auf den Töpfermarkt kom-
men und mit Ihnen das Töpfer-Festi-
val feiern kann. 
 Herzlichst
 Ihr Herbert Kirsch

Der fröhliche Kater aus der Werkstatt
von Monika Drescher-Linke | Jandelsbrunn
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Die Mischung macht‘s
Die Neuen haben es in sich - Sensationelle Werkstätten

Europa! Das ist unsere Chance, Die 
Verlinkungen der Keramiker, ihre 

Vernetzungen! Für Marktleiter Wolf-
gang Lösche ist es ein gutes, deutlich 
erlebbares Gefühl, dass es mit dem 
Diessener Töpfermarkt, seitdem ihn 
die Marktgemeinde Diessen 2001 
übernommen und in den Seeanla-
gen angesiedelt hat, immer aufwärts 
geht: „Ich freue mich, dass es nie 
zu einem Einbruch gekommen ist.“  
Vielmehr habe Diessen die Balance 
gefunden „zwischen heimischem Le-
bensraum und Wirtschaftsstandort.“ 

Auch dürfe das Europa-Netzwerk 
nicht unterschätzt werden, sagt der 
Marktleiter.  „Ich finde es großartig, 
dass die Töpfer aus Frankreich, aus 
Estland oder auch aus England

immer wieder die weite Reise antre-
ten und zu uns kommen. Da ginge 
es nicht nur ums pure Verkaufen, 
sondern um den Austausch unter 
Kollegen, um das Zusammenwirken 
bei zeitgenössischen Trends und Ent-
wicklungen sowie um die Freude, mit 
anderen Nationen in kreativen Aus-
tausch und Wettbewerb zu treten. 

GROSSE MEISTER GEBEN DIESSEN 
DIE EHRE

Lösche betonte auch die berufliche 
Wahrnehmung  und apostrophierte 
Begegnung der Nationen als beson-
ders wichtig: „Da wird man heute 
nach London eingeladen und kurze 
Zeit später kommt die Anfrage, in 
Frankreich auszustellen.“ 

Der Marktleiter thematisierte auch 
den aktuellen Markt. Die Rotation 
sei heuer eher bescheiden, nur zehn 
neue Werkstätten geben Einblick in 
ihr Schaffen: „Aber die zehn haben 
es in sich.“ 
Hochkaräter sind dabei, fährt Lösche 
fort, wo man als Veranstalter dankbar 
sein möge, dass  uns so internatio-
nal bekannte Töpfer die Ehre geben, 
wie Sebastian Scheid, der mit einer 
vollkommen eigenen Auffassung von 
Keramik auftritt. 
Gleiches triff auf Anna Sykora zu,  
die ähnlich wie Astrid Schröder aus 
Finning - Serien produziert. Durch 
die Handwerklichkeit treten Abwei-
chungen auf - so wird Serielles plötz-
lich ein Unikat.  Oder auf Aino Nebel, 
Bokyung Kim und Minsoo Lee. bb.

ZUM ERSTEN MAL DABEI 

Willkommen
 4 Dostmann Ralf

 100  Groh Vladimir - T

 173 Kratzer Sabine

 150 Bokyung Kim 
  & Minsoo Lee

 155  Nebel Aino & 
  Niedziolka Tomasz - P

 120 Sykora Anna

 170  Scheid Sebastian

 129  Schipp Theo

 149  Schoemig Claudia

 154  Uschmann Ulrike

 26  Wieser Josef - A

NACH LANGER PAUSE  
WIEDER IN DIESSEN
 148 Bablok Karin

 166  Baumann Andrea - A

 57 Bernard David - F

 38 Butz Barbara

Vor den Namen der Töpfer

sehen Sie die Standnummern.

Damit Sie schnell den Weg zu 
allen finden, die Sie auf dem 
Diessener Töpfermarkt am See 
kennenlernen möchten.

Unsere Bilder zeigen 
Arbeiten von

 1 Sykora Anna

 2 Uschmann Ulrike

 3 Wieser Josef

 4 Schoeming Claudia

 5 Schipp Theo

 6 Nebel Aino

 7 Wieser Josef

 8  Scheid Sebastian

 9 Groh Vladimir

 10 Dostmann Ralf

 11 Groh Vladimir

2 31

6 8

7

4

9 11

5

10



Gewerke
Typisch Diessen

Das Gewerkhaus hat seinen 
zehnten Geburtstag gefeiert. 

Der Zusammenschluss von Hand-
werkern und Künstlern unterstützt 
mit seinem kreativen Profil den Ruf 
Diessens als Künstlerort.

Michael Ruoff freut sich:  Es war 
seine Idee, das ehemalige alte 
Krankenhaus vor dem Abrutschen 
zu sichern und für Kreative aller 
Couleur einzurichten. Hier gibt es 
feste Regeln für das Zusammen-
wirken und für die Pflege des An-
wesens, das die Marktgemeinde 
für Werkstätten und Ateliers zu 
günstigen Konditionen zur Verfü-
gung gestellt hat. Unter der Re-
gie von Ruoff ist viel geschehen, 
„alle fühlen sich wohl.“ Ein Teil der 
Werkstätten ist von Anfang an da.
Zum runden Jubiläum seien viele 
Diessener gekommen und haben 
das Musikprogramm sowie die Be-
sichtigungsmöglichkeiten wahrge-
nommen, erzählt Ruoff. 

CHANCE FÜR KREATIVE UND 
EXISTENZGRÜNDER

Es ist ein Haus, das Geschichte 
geschrieben hat. Es steht unter 
Denkmalschutz, beherbergte einst 
ein Krankenhaus, dann eine Frei-
zeitmöglichkeit für Senioren, auch 
der Jugendtreff war mal da. Das 
Haus befindet sich auf der Rück-
seite am Hang, auf der Südseite 
an der Krankenhausstraße. Dass 
hier die lange Handwerkstradition 
fortgesetzt wird, ist eine Chance 
für Existenzgründer und Kleinun-
ternehmer. 

Zum Diessener Töpfermarkt sind 
die Werkstätten geöffnet und laden 
zum Besuch ein. Mit dabei Messer-
schmied, Schneiderei, Sattlerei, 
Polsterei, Bildhauer, Restaurator, 
Möbel, Holz ...  an der Kranken-
hausstraße 7 in Diessen.             bb.

Goldstücke
Nach Pause - Wieder in Diessen

Es ist ein Markt der großen Ab-
wechslung”, freut sich Marktleiter 

Wolfgang Lösche und berichtet, wie 
facettenreich und vielseitig die Be-
werbungen in diesem Jahr um einen 
Platz auf dem Diessener Töpfermarkt 
waren. Die Jury sei vor so vielen He-
rausforderungen gestanden, „dass 
wir mehr Werkstätten zugelassen 
haben als es üblich ist.“

Die Qualität der Arbeiten bezeichnet 
er als „sensationell gut“, was sich 
auch im Wettbewerb um den Dies-
sener Keramikpreis niederschlage, 
„im Traidtcasten erleben die Besu-
cher heuer eine neue Spitzenklasse 
der Ideen und der Handwerklichkeit.” 
Dieser hohe Level ziehe sich aber 
auch durch den gesamten Markt.
Zehn Werkstätten sind zum ersten 
Mal dabei, (Siehe dazu Seite 3). 

Dazu kommen Begegnungen mit 
Werkstätten, die über geraume Zeit 
nicht in Diessen waren. Es sind 
hochkarätige neue Programme, die 
nachstehende Töpfer mitbringen:
Dazu gehört Karin Bablok, die in 
der Bauhaus-Tradition arbeitet 
und mit ihren schwarz-weiß 
Gefäßen fasziniert. Stand-
nummer 148
Barbara Butz ist mit Objekten 
und Gefäßen vertreten. Das 
Schaffen der Keramikerin 
aus Bad Tölz ist mehrfach mit 
Preisen ausgezeichnet. Stand-
nummer 38
Andrea Baumann formt Gold-
schalen aus Limoge-Porzellan 
von Hand. Standnummer 166
Bernard David aus der französi-
schen Töpferkolonie in Henriche-
mont | La Borne präsentiert be-
eindruckende Steinzeug-Unikate.   
Standnummer 57

ZU DEN BILDERN - Keramiken von
Karin Bablok|Hamburg
Barbara Butz|Bad Tölz
Andrea Baumann|Sistrans   
bei innsbruck 
Bernard David|Henrichemont
La Borne, Frankreich

Pavillon am See
Seestraße 30 | 86911 Diessen|Ammersee 
T 08807.8400
www.diessener-kunst.de

DIE MITGLIEDER

Christl Angele-Scheffold | Stein

Maron Bembé | Kunstmalerin

Annunciata Foresti | Malerei

Martin Gensbaur | Malerei

Cornelia Goossens | Keramik

Eva Graml-Lösche | Textilwerkstatt

Adelheid Helm | Schmuck

Stefan Huber | Keramik

Hudler, Inh. Gabriele Buchner | Keramik

Jörg Kranzfelder | Fotografie

Dagmar Larasser | Keramik

Loesche | Keramik

Wolfgang Lösche | Volkskunde

Birgit Meyer | Schmuck

Christoph Möller | Keramik

Katharina Ranftl | Kleinskulpturen

Monika Rehnert-Rex | Textil

Michael Ruoff | Sattlerei

Michael Saupe | Schmuck

Ilse von Schweinitz | Schmuck

Babette Schweizer | Zinn

Wilhelm Schweizer | Zinn

Seelos-Rottka | Keramik

Magdalena Spensberger | Schmuck

Walter Spensberger | Kunstschmiede

Renate Stracke  Glas

Ulrike Umlauf Orrom | Glas

Marion Vorster | Papier

Peter Wirsching | Holzbildhauerei

Nue Ammann | Text

Noah Cohen | Fotografie

Christoph Franke | Fotografie

Barbara Trede | Schmuck

Täglich geöffnet 11 bis 18 Uhr
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Wenn das Land summt ...
Alle reden von Bienen – Die Baumschule Wörlein informiert

Das Wörlein Gartencenter ist seit 
Jahren Partner des Diessener 

Töpfermarktes: Direkt am Seeufer, 
bauen die Gärtner Gartensituationen 
auf und zeigen, wie der moderne na-
turnahe Garten lebendig - und vor al-
lem auch bienenfreundlich bepflanzt 
wird.
In Deutschland gibt es über 550 Wild-
bienenarten. Anders als die Honig-
bienen leben die meisten Wildbienen 
in kleinen sozialen Einheiten oder als 
Einzelgänger. Mehr als 400 Arten 
bauen ihre Nester eigenständig ... 

Eine Wissenschaft für sich. Das lässt 
sich ändern, sind Heiko Wörlein und 
Matthias Weik (Foto rechts) sicher 
und begleiten ihre Besucher durch 
die Pflanzgehölze und Pflanzenge-
meinschaften, die allgemein als bie-
nenfreundlich gelten und die Lebens-
räume für Bienen sichern.
„Alles was blüht“, sagen sie, ist 
schon mal richtig. Dass es den gan-
zen Sommer über reichlich Nahrung 
für Instekten gibt, das garantieren sie 
mit ihrem Schaugarten am See. Gar-
tenfreunde, die sich dann noch mit 

Pflanzgefäßen von ihren Lieblings-
töpfern eindecken, die bekommen 
aktive  Hilfe fürs standortgerechte Be-
pflanzen. Alle, die vom Töpfermarkt 
mit blühenden Pflanzgefäßen heim-
fahren möchten, schauen im Westen 
von Diessen vorbei und nutzen den 
Einpflanz-Service. Unser Tipp: Neh-
men Sie Bio-Kräuter mit, auch dafür 
gibt es schöne Töpferware. 
Das Gartencenter am Baumschul-
weg Diessen ist geöffnet
Donnerstag | Sonntag, 12 bis17 Uhr
Freitag | Samstag, 9 bis 18 Uhr

  

Dampfer
Ammersee-Flotte für 
Freitzeitspaß

Der Ammersee ist 16 Kilometer 
lang, bis zu sechs  Kilometer breit 

und bis zu 81 Meter tief. Er hat eine 
sehr gute Anbindung von München 
mit der S-Bahn Linie acht nach Herr-
sching. 
Wegen seiner Volkstümlichkeit nann-
te man ihn früher auch den Bauern-
see. Naturfreunde und Romantiker 
lieben den Charme des idyllischen 
Sees und bei Fahrten auf einem der 
nostalgischen Raddampfer geraten 
Passagiere leicht ins Schwärmen.
Kein Wunder: Bei der großen Rund-
fahrt mit einem der vier Ammer-
see-Schiffe sind unvergleichliche 
Eindrücke sicher. Ob es die berühm-
ten Klöster und Kirchen sind wie 
Andechs oder das Marienmünster 
zu Diessen. Das Naturschutzgebiet 
die Vogelfreistätte Ammersee-Süd, 
oder der See selbst mit seinen vie-
len Sportangeboten, wie der ältesten 
Binnensee-Segelschule in Deutsch-
land - hier verbünden sich Kultur, 
Natur, Sport .
Wollen Sie Freunden unvergessliche 
Erlebnisse bieten, verschenken Sie 
schöne Stunden auf den Raddamp-
fern DIESSEN oder HERRSCHING 
mit ihren noblen Salons und der gu-
ten Küche, die umsichtig von Diana 
Klose geleitet wird. Für die Schifffahrt 
ist Florian Schmid als Betriebsleiter 
der Werft in Stegen verantwortlich 
(Siehe Foto). oh.
www.seenschifffahrt.de oh.

Natur
Das gibts nur im 
Ammersee-Moos

Wo Europas großer Töpfermarkt 
im Süden des Ammersees en-

det, beginnt ein weltweit ebenso be-
kanntes Naturschutzgebiet. In der ge-
schützten Vogelschutzzone werden 
Arten vor dem Aussterben bewahrt.

Es ist ein naturwissenschaftlich äu-
ßerst interessantes Terrain. Ein Ort, 
an dem sich die Natur ihre Refugien 
zurückholt. Hier herrscht den ganzen 
Sommer über ein Betretungsverbot,  
aber für Liebhaber der Natur führt ein 
Steg durch das Sumpfgebiet, der bei 
einem hölzernen Aussichtsturm en-
det und den Besuchern eine fantasti-
sche Rundumsicht ermöglicht. 
Es ist jetzt auch die Zeit der Iris-Blüte: 
Neben gelben und blauen sieht man 
vom Turm aus auch die sehr seltene 
weiße Form von Iris sibirica. Darauf 
bezieht sich auch die alte Flurbe-
zeichnung „Am Gilgenbusch“. Das 
ist der mittelhochdeutsche Name für 
Lilien.
Hier, Am Gilgenbusch und in Nach-
barschaft zum Sportplatz bauen die 
Naturschutz-Gebietsbetreuer Chris-
tian Niederbichler und Fritz Wimmer 
einen Info stand auf, um über das eu-
ropäische Schutzgebietsnetz „Natura 
2000“ und über 40 Jahre europäische 
Vogelschutzrichtlinie zu informieren. 
Sie bringen Info-Tafeln über Flora 
und Fauna sowie Tierpräparate mit. 
Der Infostand ist am 30. Mai, 13 bis 
19 Uhr, besetzt. bb. 

Malerei
Vom Zauber bei den 
Gasteigers 

Der Bildhauer Mathias Gastei-
ger (1871-1934) gehört zu den 

namhaften Münchner Künstlern um 
1900. Er war mit der berühmten Blu-
menmalerin Anna Sophie Gasteiger 
(1877-1954) verheiratet.

Von 1902 bis 1913 bauten die Ga-
steigers am Westufer des Ammer-
sees einen charmanten Künstlersitz 
mit Wohnhaus, Bauerngarten und 
Wirtschaftsgebäuden. Es gilt als ein-
zigartiges Ensemble des Münchner 
Jugendstils. Das Museum beinhaltet 
die Jugendstilausstattung der Räu-
me, historische Fotografien, eine 
Auswahl von Skulpturen Mathias Ga-
steigers und eine Sammlung mit Ge-
mälden von Anna Sophie Gasteiger. 
Um den Garten kümmerte sich Anna 
Sophie übrigens selber. Den streng 
formalen Staudengarten hatte sie 
axial-symmetrisch zur westöstlichen 
Sichtachse angelegt. Villa und Park 
sind zu besuchen. bb.

Schacky
Im Park des Barons 
das Leben genießen

Der große Landschaftspark am 
südlichen Ortsrand von Diessen 

wurde um 1900 von dem königlichen 
Kämmerer und Oberstleutnant Lud-
wig Freiherr von Schacky auf Schön-
feld angelegt. 

Eingebettet in einen weiten Land-
schaftspark verbindet der breite Kut-
schenweg drei unterschiedlich ge-
staltete Bereiche des Parks. Im ersten 
Drittel dominiert eine „italienische“ 
Landschaft mit Brunnen, Statuen, 
Vasen und mediterran anmutenden 
Pflanzen entlang eines breiten Plat-
tenwegesystems und mit dem Mo-
nopteros als Kulminationspunkt. 
Eine Kastanienreihe trennt diesen 
Teil von dem zweiten Bereich mit 
den landwirtschaftlich genutzten 
Streuobstwiesen und dem Teich. 
Schließlich führt der wildromanti-
sche Flechtgraben zu einem asiatisch 
anmutenden Teehaus. Viele Solitär-
bäume und Baumgruppen sind noch 
aus der Entstehungszeit und somit 
über hundert Jahre alt.

MYTHOLOGIE

Der Park hat viele Geschichten. Von 
der Mythologie bis zur Botanik, von 
der Kunstgeschichte bis zur Jahrhun-
dertwende, von der Gartenarchitek-
tur zu den Anfängen der  Elektrizität. 
Bei den monatlichen Themen-Füh-
rungen werden sie erzählt. bb.



Minsoo + Bokyung = Soobo
Koreanische Meisterschüler von Kap Sun arbeiten jetzt in Diessen

Er heißt Minsoo Lee, sie ist 
Bokyung Kim. Miteinander sind 

sie Soobo. Zwei keramische „Wun-
derkinder“ aus Korea, die in Diessen 
ihre neue Heimat entdeckt haben 
und in Mitterfischen am südlichen 
Ammerseee wohnen. Ihre Kera-
mik-Werkstatt befindet sich im Orts-
kern der Marktgemeinde Diessen, an 
der Prinz-Ludwig-Straße 22c.

Die zwei neuen Keramiker haben den 
Töpferort am Ammersee nicht direkt 
gesucht, sie sind - wie seinerzeit die 
Kreativen der 1920-er Jahre - einfach 
angekommen. Angeschwemmt wor-
den vom See in eine heitere oberbay-
erische Kontrastlandschaft zu ihrer 
Heimat Seoul. Seoul, die Hauptstadt 
Südkoreas, ist eine Metropole, die 
moderne Wolkenkratzer, eine hoch-
moderne U-Bahn und Popkultur mit 
buddhistischen Tempeln, Palästen 
und Straßenmärkten vereint.
„Wir sind sehr gerne in Deutschland“, 
sagen die zwei unisono. Vielleicht ist 
es auch die enge Verbindung zum 

berühmten koreanischen Keramik-
meister Kap Sun Hwang, zu dessen 
Meisterschülern Minsoo Lee (39) 
und Bokyung Kim (33) gehören. Bei 
Kap Sun haben sie studiert, mit ihm 
haben sie gearbeitet und in seiner 
Werkstatt in Kellinghusen, die er mit 
seiner Frau Si-Sook Kang betreibt, 
haben sie praktiziert.
In diesem Jahr ist Bokyung mit 
dem Bayerischen Staatspreis (Ta-
lente 2015) ausgezeichnet worden, 
„weil die markanten Liniendekore, 
die Nuancen in der Anordnung der 
Streifen, die Proportionen von Mus-
tern und Formen in ihrer scheinbaren 
Beiläufigkeit die sorgfältigen Überle-
gungen, die diesen Gefäßen zugrun-
de liegen, dokumentieren. Sie gelan-
gen durch Einfachheit zu höchster 
Wirkung.“ Ihre Arbeiten wurden in  
Ausstellungen in Asien und Europa 
gezeigt und haben in nationalen und 
internationalen Wettbewerben mehr-
fach Auszeichnungen und Preise ge-
wonnen. 2015 startete Bokyung Kim 
erneut ein Studium für Design und 

Projekt an der Kunsthochschule Burg 
Giebichenstein in Halle.
Bokyung Kim gehört wie ihr Mann 
Minsoo Lee zu einer neuen koreani-
schen Künstlergeneration, die, an-
knüpfend an die uralte Tradition ko-
reanischer Keramik, eine zeitgemäße 
Formensprache für das 21. Jahrhun-
dert entwickelt hat. 

SIE IST PERFEKTIONISTIN,  
DIE DEM MATERIAL MIT GROSSEM 

RESPEKT GEGENÜBERSTEHT. 

Ihre Gefäße strahlen Ruhe und Har-
monie aus. Die reduzierten Formen 
sind minimalistisch und kunstfertig. 
Es sind Meisterwerke von unglaubli-
cher sinnlicher Raffinesse. Die zarten 
und weich anmutenden Oberflächen 
verführen zum Berühren.
Ihre Arbeiten entstehen ausschließ-
lich in Drehtechnik. Charakteristisch 
für ihre Objekte sind markante Li-
niendekore, deren kontrastierende 
Farbstreifen das pure Weiß des Por-
zellans strukturieren. Die Qualität und 

Wasserspaziergang – 
Entlang des kaiserlich-königlichen 
Gewässers auf den Spuren von 
Ludwig II. und Sisi
02.06.2019 | 18.06.2019 | 05.09.2019

Schmankerl Spaziergang
Mit der Gabel durch 
Starnberg und Herrsching 
Monatlich von Januar bis Dezember

Jetzt raucht´s – 
Fischräucherworkshop 
am Starnberger See
29.06.2019 | 27.07.2019 | 31.08.2019 | 28.09.2019

Alle Infos & Tickets
Tourist Information Starnberg
Hauptstraße 1 82319 Starnberg
Tel. 08151 90 60 0
touristinfo@gwt-starnberg.de

Tourist Information Herrsching
Vorübergehend in der Filiale der VR-Bank!
Bahnhofsplatz 3 82211 Herrsching
Tel. 08151 90 60 40
herrsching@gwt-starnberg.de

www.starnbergammersee.de

das herausragende Niveau kommen 
nicht von ungefähr. Die puristische 
Schlichtheit und technische Perfek-
tion ihrer Arbeiten zeugen von jah-
relanger Hingabe bei der Arbeit an 
der Drehscheibe auf der ständigen 
Suche nach Einfachheit, um höchste 
Wirkung zu erzielen.

DIESSENER TÖPFERMARKT

Minsoo Lees Auszeichnungen und 
Preise sind gleichermaßen interna-
tional und respektabel, wie die von 
Bokyung Kim. Er hat auch im Yang-
gu Porcelain Institute als Research 
Manager die Weichen gestellt und 
zwischen Beijing, Hamburg, Durham 
und Seoul gewirkt. 
Im Diessener Atelier zeigt er mo-
mentan einen Teil seiner Arbeit mit 
Seriencharakter: Rundgefäße, die 
aus hauchdünnen Farbschichten 
bestehen. Um die Schichten sicht-
bar zu machen, schneidet er ecki-
ge Muster in die Gefäße, „die ich in 
verschiedenen Größen und Farben, 
immer nach dem gleichen Prozess 
erstelle.“ Minsoo ist gegenwärtig auf 
seine Sprachbildung im Deutschen 
konzentriert und miteinander berei-
ten sie sich auf den Diessener Töp-
fermarkt vor, wo sie anzutreffen sind 
unter                       Standnummer 150
                      Text | Foto Beate Bentele. 
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Menschliches im Taubenturm
Wichmann und Wichmann – Holzkohlebrand und Malerei

Das Abbild des Menschen ist sein 
großes Thema. Peter Wichmann 

aus Stuttgart bestückt heuer die Aus-
stellung im Taubenturm, mit der der 
Heimatverein Diessen jedes Jahr den 
Töpfermarkt begleitet und die immer 
eine Woche vor der Großveranstal-
tung am Seeufer beginnt. 

Wichmann präsentiert eine Auswahl 
seiner keramischen Arbeiten, die er 
im seltenen Holzkohle-Brand brennt.  
Er stellt menschliche Figuren vor, die 
Bewegungsabläufe zeigen und emo-
tionale Eindrücke auslösen. Auch 
die Gemälde seines Bruders Klaus 
Wichmann posthum haben stets den 
Menschen im Blickpunkt. Die Verbin-
dung der dunklen Keramiken mit den 
Kraftfarben der Bilder verwandeln 
den historischen Taubenturm mit sei-
nen drei Ausstellungsetagen in eine 
spannungsreiche Erlebniswelt.
Wie kommt ein Architekt zur Kera-
mik? Wichmann erzählt, dass er 
die ruhigere Zeit seines Lebens mit 
Töpfern gestalten möchte. Als er 
die Vorliebe zur Keramik entdeckte, 

fing er an, das Handwerk zu lernen. 
Er absolvierte Töpferkurse, trainierte 
vor allem Raku-Techniken im Tessin. 
Letztlich wollte er nicht nur töpfern, 
sondern sich mit der Materie inten-
siv auseinandersetzen, „und etwas 
bewegen, das nicht alle machen.“ 
So merkte er schnell, dass er mit 
dieser Brenntechnik wenig Mitbe-
werber hat. Das wars! Er war seiner 
Lieblingsvorstellung auf der Spur 
und folgte dem Weg.
Menschliches und allzu Menschli-
ches entdeckte er auch in dem Ge-
mälde-Nachlass seines Bruders. 
Zu Lebzeiten war es ihnen nicht ge-
lungen, miteinander auszustellen. 
Aber jetzt gibt es eine Kooperation 
im Taubenturm, auf die sich Peter 
Wichmann freut: Plastiken aus dem 
Holzkohle Brand und Bilder in klaren 
Formen und starken Farben zeigen 
im Taubenturm „Menschliches“.

DER HOLZKOHLE-BRAND

Den Holzkohle-Brand beschreibt er 
als eine Form des Raku-Brandes. 

Dabei steht der Holzkohle-Ofen auf 
einem Gitterrost, damit er von un-
ten befeuert werden kann. Der Ofen 
wird komplett mit Holzkohle gefüllt. 
In der Holzkohle stehen und liegen 
die Objekte. Später wird oben noch 
ein Kamin aufgesetzt, damit der Ofen 
besser zieht.

HOHER ERLEBNISEFFEKT

Hat sich das Feuer von unten durch 
die Holzkohle gefressen, schlagen 
oben die Flammen mit imposantem 
Funkenflug aus dem Ofen. Der Holz-
kohle-Brand ist ein beeindruckendes 
Spektakel, das von Keramikfreunden 
gerne miterlebt und beobachtet wird. 
Der Erlebniseffekt ist vor allem in der 
Dämmerung sehr groß.
Die Holzkohle verbrennt immer 
weiter und sackt schließlich in sich 
zusammen. Dann entsteht starker 
Funkenflug. Weil die Holzkohle in 
sich zusammensackt, verlagern sich 
auch die Objekte im Ofen. Sie liegen 
am Ende alle auf dem Boden in Glut 
und Asche.                              B. Bentele.

IM TAUBENTURM
Öffnungszeiten 
Vernissage Freitag, 24. Mai | 20 Uhr
Wochenende 25.|26. Mai |12-18 Uhr 
Töpfermarkt 30.|31. Mai |12-18 Uhr 
01. | 02. Juni| täglich 12 - 18 Uhr

ATELIER INGE FRANK 
Öffnungszeiten 
IMMER SONNTAGS | 13 - 18 Uhr
zum Töpfermarkt täglich geöffnet, 
direkt am Diessener Keramikweg
Herrenstraße 6 | 86911 Diessen

Salon
Im Farbenrausch

Die Meisterin des scharfen Colorits 
und der expressiven Kraftfarben 

hat sich vor zwei Jahren im Herzen 
der Marktgemeinde niedergelassen: 
Wo sich die Herrenstraße gefährlich 
verengt, öffnet ihr Farbenparadies 
den Blick - und die Seele. 
Magisch angezogen und angespro-
chen von den Farbexplosionen, die 
durch die Scheibe lachen, wo früher 
internationale Designer-Labels die 
Begehrlichkeiten angezogen haben, 
ziehen jetzt die großflächigen Bilder 
von Inge Frank die Blicke an.
Bienenfleißig ist sie, die in Atelier, Ga-
lerie und Kunstsalon - immer sonn-
tags offen - ihrer Malfreude  huldigt. 
„Ich liebe Farbspiele“, lacht sie, die 
aus dem klaren, technischen Design 
kommt und jahrzehntelang struk-
turiert Entwicklungsarbeit geleistet 
hat - bis sie das Gegenteil, das frei 
gestalterische Erleben, entdeckt hat. 
Virtuos taucht sie ein in die Welt, 
die sich ihr mehr öffnet als anderen. 
Nicht nur für die Dekoration großer 
Business-Etagen, sondern auch fürs 
kleine Format.             Foto B. Bentele.



Das Familienunternehmen
Global Player aus den bairischen Bergen – Produktion in Mähren

Es gibt sie noch, die Firmenpor-
traits, die an Geschichten aus der 

Zeit der Pioniere erinnern - die aber 
topmodern sind und von der ersten 
Stunde unter einem guten Stern stan-
den: 1982 hat der Techniker Helmut 
Rohde sein Leben umgekrempelt  
und sich auf einem Bauernhof im 
„Bairischen“ - in einem unspektaku-
lär Nebengebäude mit dem Töpfern 
beschäftigt. Bald erkannte er, dass 
keramische Erfolge von der Qualität 
eines guten Brennofens abhängen. 
Bevor er lange überlegte, fing er an, 
sich mit Brennmethoden und dem 
Drumherum zu befassen. Ein uns-
pektakulärer Schritt ins internationa-
le Brennofengeschäft. Heute stehen 
seine vier Söhne an der Spitze von 
Brennofen Rohde mit Hauptsitz in 
Prutting bei Rosenheim und mit ei-
nem Werk im tschechischen Diako-
vice, einem Dorf in Mähren, nahe der 
östereichischen Grenze. Das ganze 

Dorf arbeitet mit und für Rohde - 
eine hochmoderne Produktion mit 
Serienbrennöfen für jede Art von 
keramischen Anforderungen und 
mit einer Entwicklungsabteilung, wo 
Brennöfen und Brennanlagen nach-
Maß angefertigt werden. Und es geht 
immer weiter.
Die Geburtsstunde des Unterneh-
mens liegt gerade mal 37 Jahre zu-
rück. Helmut Rohde ist damals in 
eine Nische vorgedrungen, von de-
ren Ausmaße  und Wachstumspo-
tential er ursprünglich nicht geträumt 
hatte. Heute  sind die Brennofenbau-
er nahezu weltweit ein Begriff.  Aus-
gehend vom stabilen Inland, ist es 
mit Benjamin Rohde, der sich 1998  
seinem Vater angeschlossen hat und 
2002 Mitglied der Geschäftsleitung 
wurde, „steil bergauf gegangen mit 
dem Unternehmen“, fasst Manuel 
Rohde zusammen, der für Werbung, 
öffentliche Wahrnehmung und die 

Auftritte „nach Außen“ verantwort-
lich ist. 2015 übergab Helmut Rohde 
die Firmenverantwortung seinen vier 
Söhnen, von denen heute mit Benja-
min, Manuel und Florian Rohde be-
reits drei im Unternehmen tätig sind – 
Verantwortlich für Geschäftsführung, 
Marketing und den Industrievertrieb.
Den Rohdes ist es gelungen, aus 
eigner Kraft der Familie zum „Global 
Player“ zu werden. Der europäische 
Markt ist fast ein Heimspiel. Seit ei-
nem Jahr liegt ihnen der Australische 
Brennofen-Markt zu Füßen. China 
klopft schon an, wie man hört - da 
bleibt nicht mehr viel übrig vom gro-
ßen weltweiten Kuchen!
Und die Moral von der Geschicht‘: 
Wenn sich die Firmenleitung einig 
ist, gehts vorwärts. Wenn die Philo-
sophie stimmt und das Produkt un-
schlagbar ist, dann - wie der Bayer 
zu sagen pflegt - dann „passts scho!“.
 bb.

Diessener Keramikpreis
Seit 2001 am Ammersee: Das lieben die Töpfer in ganz Europa

Seitdem Firmengründer Helmut 
Rohde 2001 den Diessener Kera-

mikpreis ausgelobt hat, sind die 
Brennofenhersteller aus Rosenheim 
eng mit dem Diessener Töpfermarkt 
verbunden. Mit dem Keramikpreis 
wollen sie in erster Linie das Hand-
werk fördern und den keramischen 
Nachwuchs zu künstlerischen und 
kreativen Höchstleistungen heraus-
fordern.
Zum Töpfermarkt 2019 haben Hel-
mut Rohde und seine vier Söhne 

das Preisgeld um tausend Euro auf 
nun 4.000 Euro aufgestockt. Eine 
Botschaft, die in europäischen Kera-
mikerkreisen voller Respekt und Ach-
tung,  vor allem aber auch mit großer 
Freude aufgenommen wurde. Damit 
rangiert der Diessener Keramikpreis 
- wie der Töpfermarkt am Ammersee 
- ganz oben bei vergleichbaren Ver-
anstaltungen.
Die große Bedeutung zeigt sich un-
ter anderem daran, dass im Laufe 
des Frühjahrs so viele Wettbewerbs-

arbeiten eingereicht worden sind wie 
noch nie zuvor: 78 Töpfer vom Markt 
haben zum Thema „Serie und Uni-
kat“ Werkstücke entworfen und rea-
lisiert. Marktleiter Lösche spricht von 
sensationell guten Arbeiten, die wäh-
rend des Töpfermarktes im Traidtcas-
ten neben den Marienmünster aus-
gestellt sind. Die Präsentation ist von 
Donnerstag, 30. Mai bis Sonntag, 2. 
Juni 2019,  täglich 10 bis 18 Uhr, zu 
besichtigen. Die Preisverleihung fin-
det am 30. Mai, 20 Uhr, statt. bb.

Dalli 
Click
Aus dem  
Foto album
1  Die Gesichter hinter ROHDE: Ste-

fan, Benjamin und Helmut Roh-
de, Roland Müller, sowie Florian 
und Manuel Rohde.

2  Diessener Keramikpreis 2018: 
Benjamin Rohde mit Preisträgerin 
 Monika Debus aus dem Töpfer-
ort Höhr-Grenzhausen

3  Ofentaufe an der Muthesius 
Kunsthochschule Kiel mit Roh-
de-Techniker Jan Stoltmann, 
Benjamin Rohde, Professorin 
Dr. Kerstin Abraham und Werk-
stattleiter der Hochschule Kiel, 
Michael Schöning

4  Florian, Tanja und Benjamin  
Rohde auf dem Ammer-
see-Dampfer „Diessen“

5  Rohde-Öfen für meterhohe 
Kunstwerke aus Ton mit Michael 
Schöning und Benjamin Rohde 

6  Seit 19 Jahren Infostand am Dies-
sener Töpfermarkt mit Benjamin 
und Manuel Rohde, in der Mitte 
Jan Stoltmann, Leitung Service 
und Support

7  Paul Good, Rohde-Fachhandel-
spartner aus Adelaide / Australien

 Fotos: Anja Bach, Rohde privat,
 Beate Bentele

1

2

3
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Rohde down under
Zwischen den Meeren wird getöpfert

Zwischen den Meeren wird getöp-
fert was das Zeug hält: Brenn-

öfen aus dem guten alten Europa, 
nach Rohde-Technologie hochquali-
tativ konstruiert und im mährischen 
Werk in Diakovice gebaut, nehmen 
immer öfter den Weg „down under“. 
Alle zwei Monate, sagt Manuel Roh-
de, verlässt ein Seecontainer den 
Hamburger Hafen mit  Kurs Adelaide, 
die Küstenstadt und kosmopolitische 
Hauptstadt von South Australia.
Letztes Jahr ist Paul Good zum ers-
ten Mal mit Rohde in Kontakt getre-
ten. Auf der Münchner Fachmesse 
ceramitec. Der Australier, verheira-
tet mit einer Keramikerin, war auf der 
Suche nach den „besten Brennöfen“, 
weil die Öfen seiner Heimat seinem 
Qualitätsanspruch nicht erfüllten. 
Good befand die Rohde-Technologie 
„good“, reiste nach Adelaide zurück 

und versorgt seitdem den fünften 
Kontinenten mit dem Gütesiegel aus 
Oberbayern. Inzwischen ist er auch 
Fachhandelspartner der oberbayeri-
schen Brennofen-Experten.
Mittlerweile ist die überseeische 
Nachfrage so groß, dass der Bedarf 
gegenwärtig nur nach langen War-
tezeiten erfüllt werden kann. Manu-
el Rohde betont die gegenseitige 
Wertschätzung: Paul Good bestellt, 
die Öfen werden verschickt und die 
Kunden warten über Wochen, „sie  
stehen eben auf Rohde, die Extras 
unserer individuellen Ofenlösungen, 
abgestimmt auf die Kundenwünsche 
und -ansprüche.“ 
Wie sehr der australische Partner 
auf Rohde-Produkte steht, zeigt un-
ser Foto (rechts): Er trennt sich nicht 
gern von seinen Lieblingsprodukten.
 bb.

More Clay less Plastic
Verpackung geht neue Wege

Wer mit dem ältesten Werkstoff 
der Menschheitsgeschichte - 

dem Ton - arbeitet, ist selbstredend 
auch in Sachen des Umweltschutzes 
unterwegs. Das ist bei Rohde seit lan-
gem in vielen Bereichen erkennbar.

Zum Beispiel werden die immensen 
Kunststoff-Verpackungen, die im Ver-
sand von Brennöfen notwendig sind, 
weniger. „Wir reduzieren Plastik, wo 
immer es Ersatzstoffe gibt“, infor-
miert Manuel Rohde. Dies beträfe 
unter anderem auch das Zubehör, 
das zusammen mit den Brennöfen 
verschickt wird. Das kommt heutzu-
tage überall auf der Welt in Pappen 
an, die entweder über Wertstoffhöfe 
entsorgt oder sogar recycelt werden 
können. „Damit bauen wir den Plas-

tikmüllberg ganz schön ab.“ Dass 
Brennöfen Energie schlucken, ist 
klar, aber an den Nebenschauplät-
zen könne sinnvoll reguliert werden, 
sind die Rohdes sicher, die mit Fo-
tovoltaik arbeiten und ständig ihre 
Produktionsstätten überprüfen, und 
dort nachrüsten wo mehr Energie 
eingespart werden kann.
Neu ist ein Kontakt zu der Italieni-
schen Initiative, more Clay, less Pla-
stic. Diese Bewegung fordert Men-
schen auf der ganzen Welt auf, ihre 
Alltagsgegenstände zu überdenken, 
damit Kunststoff durch recycelbare 
Stoffe ersetzt und und heimische 
Töpfer unterstützt werden. bb.
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Bauhaus und kein Ende
Walter Gropius: „Der Künstler als Steigerung des Handwerkers ...“

Das legendäre Bauhaus wurde vor 
100 Jahren in Weimar gegründet. 

Es bestand lediglich 14 Jahre, seine 
Keramikwerkstatt in Dornburg an der 
Saale gar nur knapp fünf Jahre. Und 
doch: Die Ideen, die dort entwickelt 
wurden, wirken bis heute fort. In der 
Keramik sind sie nicht mehr weg zu 
denken. Und wer genauer hinschaut, 
findet sie auch heute noch auf dem 
Internationalen Töpfermarkt hier in 
Diessen am schönen Ammersee. 

Blicken wir zurück: Als das Bauhaus 
im März 1919 seine Arbeit aufnahm, 
war sein Ziel, die freie und die an-
gewandte Kunst mit der Architektur 
zu einer Einheit zu verschmelzen. Es 
wurde zur Heimstätte dessen, was 
wir heute als Avantgarde bezeich-
nen, also zur Klassischen Moderne. 
Ziel von Walter Gropius, dem Grün-
der und ersten Direktor, war es, die 

Unterscheidung zwischen Künstler 
und Handwerker aufzuheben. Wört-
lich sagte er in seiner Eröffnungsre-
de: „Der Künstler ist eine Steigerung 
des Handwerkers.“
Eine Besonderheit stellte von An-
fang an die Keramikwerkstatt dar, 
war sie doch nicht direkt in Weimar 
angesiedelt, sondern im 30 Kilome-
ter entfernten Dornburg. Als das 
Bauhaus 1925 von Weimar nach 
Dessau übersiedelte, wurde sie als 
Bauhaus-Werkstatt geschlossen.
Das Land Thüringen übernahm sie 
und setzte den ehemaligen Bau-
haus-Lehrling Otto Lindig als deren 
Leiter ein. Lindig hatte 1920 einen 
Lehrvertrag am Bauhaus bekommen, 
1922 seine Gesellenprüfung abgelegt 
und machte 1926 auf Betreiben der 
thüringischen Landesregierung seine 
Meisterprüfung. Otto Lindig führte 
die traditionsreiche Werkstatt bis ins 

Jahr 1947, zuletzt in eigener Regie 
und auf eigene Kosten, als er an die 
damalige Landeskunstschule Ham-
burg – heute Hochschule für die Bil-
denden Künste – berufen worden ist.

BAUHAUS SCHÜLER 
 AUF DEM 

TÖPFERMARKT DIESSEN

Und damit sind wir in der Jetztzeit 
und auf dem Diessener Töpfermarkt 
angekommen: Zwei seiner nachmals 
prominentesten Schülerinnen dort 
waren Barbara Stehr und Christine 
Atmer de Reig. Christine Atmer de 
Reig stellt auch in diesem Jahr wie-
der – wie schon seit vielen Jahren 
– ihre jüngsten Kreationen auf dem 
Markt vor - ebenso wie ihre Schülerin 
Eva Koj (Mehr auf Seite 24).
Barbara Stehr baute im Auftrag der 
rheinland-pfälzischen Landesregie-

HEISSES EIS

SUSSE FRUCHTCHEN

Tonkünstler trifft Tonkünstler
Emil Heger und Michael Lutzeier - Keramik contra Saxophon

Darüber spricht man beim Diesse-
ner Töpfermarkt: Der “Vasenwald”

von Emil Heger verzauberte das Am-
merseeufer und zog im vergangenen
Jahr das Publikum mit Macht an. Die
Marktbesucher gingen zwischen den
schlanken riesigen Vasen spazieren,
fassten sie sachte an, befühlten die Gla-
suren und manche klopften sachte an
die Hohlkörper, um die Schwingungen
wahrzunehmen. Seine nahezu zwei
Meter hohen Gefäße hat der Keramiker
aus Höhr-Grenzhausen heuer in ande-
re Dimensionen gebracht.
“Im letzten Jahr”, berichtet Emil Heger,
“konzentrierte ich mich auf die schma-
le, in die Höhe strebende Form.” In die-
ser Saison variiert der Keramiker mit
neuen Stilmitteln: “Die Höhen meiner
Gefäße sind abgestuft, außerdem ge-
hen sie in die Breite.” Dies ergibt ein

neues Bild, weil sie voluminöser er-
scheinen. Das andere Erscheinungs-
bild erfordert auch eine andere Logis-
tik. Die Objekte wiegen um die 150 Ki-
lo und entstehen auf Drehscheiben in
Hegers großer Werkhalle. Kompliziert
wird dann der Transport zum Brenn-
ofen. Heger brennt seine Objekte am
Institut für künstlerische Keramik in
Höhr-Grenzhausen. 
Dazu braucht er helfende Hände, “al-
leine geht das schon lange nicht mehr.”
Auf einem offenen Anhänger mit spe-
zieller Verankerung treten sie ihre erste
Fahrt an, “im Schritttempo”, sagt He-
ger. Die nächste Herausforderung ist
dann der Transport ins oberbayerische
Diessen.
2011 fing Heger an,  Großgefäße zu ent-
wickeln. Seitdem lässt ihn dieses The-
ma nicht mehr los. Einerseits die neu-

Hausgemachte 
Torten und Kuchen auf 

Omas Kanapee. 
Und das Leben lächelt 

Sie an.
Das Zinncafé in Diessen mit seinen 

Miniaturwelten, mit Manufaktur und Laden, 
entdeckt der Spaziergänger direkt am 

Diessener Keramikweg.

Zinn-Café bei
Babette Schweizer
Kunstgewerbliche Zinngießerei
und Kaffeehaus mit Puppenstuben-Charme 
Herrenstraße 17 | 86911 Diessen am  Ammersee 
Telefon 08807.350 

Konditorei und Café Vogel
Johannisstraße 4 | 86911 Diessen | T 08807.340 | F 08807.5015
cafe.vogel@t-online.de | www.cafe-vogel-diessen.de

en Größenordnungen und auf der an-
deren Seite die Lust, Gruppen zu ge-
stalten aus hohen, schmalen, breiten,
flachen ... Gefäßen, die proportional
auseinander herauswachsen.
In Diessen hat man Heger mit großem
Interesse erwartet. Außerdem freut
sich noch ein anderer Tonkünstler auf
die diesjährige Begegnung mit dem
Keramiker: Michael Lutzeier, interna-
tional gefeierter Saxophonist, befasst
sich mit den Schwingungen der riesi-
gen Gefäße: “Für mich ist es spannend,
welche Schwingungen von Formen,
Farben, Materie ausgehen.” Was ist
nun der Unterschied zwischen der mu-

sikalischen Tonkunst und der kerami-
schen Tonkunst? Lutzeier meint,
während die Musik gegenwärtig ist,
sind beim Tongefäß die Wellen durchs
Brennen “eingefroren”. 

Beate Bentele.

Emil Heger hat Standnummer 95, ist
aber weithin sichtbar mit seinen Instal-
lationen hinter dem Rialto-Brückerl.

..

..
• Geräucherte Fische
• Fischspezialitäten
• Süßwasser- und Meeresfische
• Fischsemmeln
• Ausgabe von Anglerkarten
• Ferienwohnung

FISCHEREI GASTL

Zum Töpfermarkt verschiedene frische 
Fischsemmeln und Räucherfische vor 
den Bootshütten.
Auch unser Laden, Fischerei 42 ist geöffnet.

Barbara + Joachim Mastaller-Gastl
Fischerei seit 1348
Fischfachgeschäft
Frischer Fisch im Hauptgeschäft

Fischerei 42
86911 Diessen am Ammersee
T 08807.8495
babsi.mastaller@gmx.de

rung in den 1980-er Jahren das In-
stitut für Künstlerische Keramik und 
Glas (IKKG) in Höhr-Grenzhausen auf, 
das der Hochschule Koblenz ange-
gliedert wurde. Unter dem Dekanat 
von Barbara Stehr schlossen dort 
neben vielen anderen Karin Bablok, 
Petra Bittl, Katja Maechtel, Dorothee 
Pfeifer und Frank Schillo (Siehe auch 
Seite 21) ihre Ausbildung ab. 
Auch Kiho Kang ist Absolvent des 
IKKG, jedoch studierte er erst nach 
der Emeritierung Barbara Stehrs 
dort. Für ihn gilt aber wohl das Glei-
che wie für die Keramische Werkstatt 
Margaretenhöhe in Essen und ihre 
aktuelle Leiterin Young Jae Lee. 

MARGARETENHÖHE BEKANNT 
SICH ZUM BAUHAUS

Die keramische Werkstatt Marga-
retenhöhe war 1924 auf Initiative 
von Margarete Krupp gegründet 
worden. Sie berief den ehemaligen 
Bauhäusler Hermann Kötelhön zum 
ersten Werkstattleiter. Er wurde 1927 
abgelöst durch den Lindig-Schü-
ler Johannes Leßmann, der 1944 in 
Kroatien fiel. Seine Nachfolge über-
nahm bis 1953 die ebenfalls bei Otto 
Lindig ausgebildete Walburga Külz. 
Ihr folgte bis 1986 Helmut Gniesmer, 
ein ortsansässiger Töpfer, dessen 
Schwerpunkt die Baukeramik war. In 
diesem Jahr nahmen Young Jae Lee 
und Hildegard Eggemann die Zügel 
der Werkstatt in die Hand. Sie führen 
bewusst bis heute die alte Pressmar-
ke bzw. den Blindstempel weiter, den 
die Werkstatt seit 1930 benutzte und 
bekennen sich damit zu den Bauhaus 
Idealen und Prinzipien. Seit 1993 ist 
Young Jae Lee alleinige Werkstatt-
leiterin. Lange war die Werkstatt re-
gelmäßiger Gast auf dem Diessener 
Töpfermarkt.
In der Person der Koreanerin Young 
Jae Lee und ihren Arbeiten verbin-
den sich nahezu vollkommen die 
Bauhaus-Ziele mit den ostasiatischen 
Vorstellungen von keramischen Er-
zeugnissen. So nahm sie 2001 für die 
Keramische Werkstatt Margarethen-
höhe Essen den ersten Diessener 
Keramikpreis entgegen, damals noch 
aus der Hand vom Preisstifter Helmut 



DIESSENER TÖPFERMARKT 2019 BRANDheiss 11

Diessener Töpfermarkt 2014 BRANDhe iss 11

Kühle Optik trifft einladende Haptik
Frank Schillo und die Strenge der Form - Das Credo in Schwarz und Weiß

Öffnungszeiten Töpfermarktwoche
von Mo. . Mai bis Mi. . Mai ab 18 Uhr und 

Do. . Mai bis einschl. So. 1.  ab 11 Uhr geöffnet
vom .  bis einschl. .  geschlossen 

SIMON RAUCH
RÄUCHEREI & FISCHEREI
Mhmm, die schmecken: 
Unsere Töpfermarkt-Schmankerl
in der historischen Fischerhütte am See
täglich 10 bis 18 Uhr

Gasthaus Unterbräu
Bairisches Wirtshaus | Biergärten | Veranstaltungen
Mühlstrasse 36 | 86911 Diessen | T 08807.8437
Geöffnet 8 bis 22 Uhr 

Lieblingswirtshaus
Herzlich willkommen im

Scherben bringen Glück

Petras kleine Fisch-Theke am Mühlbach 
Mühlstraße 40 | 86911 Diessen am Ammersee

der Treffpunkt bei gutem Wetter  
Telefon 08807.7940 | petra-rauch@t-online.de

Bestimmten mehr als zehn Jahre
lang ein mattes Weiß oder ein

Schwarz, ein kühles Grau, seltener ein
kräftiges Rot oder zartes Seladongrün
die Arbeiten des Keramikers Frank
Schillo (geboren 1971 in Köln), so sind
in den letzten Jahren zunehmend zar-
te Pastelltöne, wie ein altrosa, ein  hell-
blau oder lindgrün, hinzugekommen,
quasi als Hommage an die 1950er Jah-
re des letzten Jahrhunderts. 
Geblieben ist die Monochromie der
strengen Formen, die für Frank Schil-
lo so typisch sind. Für ihn stand schon
früh fest, dass er selbständiger Kera-
miker werden wollte. Konsequent hat
er dieses Ziel verfolgt: nach einer Leh-
re als Scheibentöpfer bei Peter Seekir-
cher in Königswinter studierte er am
Institut für Künstlerische Keramik und
Glas der Fachhochschule Koblenz in
Höhr-Grenzhausen, wo er 1999 sein Di-
plom in Freier Kunst|Keramik ablegte
und sich selbständig machte.
Hatte er in seiner Lehre gelernt, alle For-
men zu glätten, löste er sich während
seines Studiums von dieser Maxime:
Seine Gefäße bekamen Auswüchse,
die beim Drehen entstehenden Finger-
spuren blieben sichtbar oder wurden
bewusst herausgearbeitet, die Objek-
te lösten sich aus der Drehsymmetrie. 

Objekt steht autonom im Raum

Auch das gebrauchsfähige Gefäß hat
Frank Schillo im Laufe der Jahre im-
mer weiter hinter sich gelassen. Ge-
wiss kann man die Strenge der Formen
bis zu einem gewissen Grad noch mit
einer Blüte oder einer Frucht gefälliger
machen, nötig haben es die Objekte
nicht. Sie stehen autonom im Raum -
und das unabhängig von ihrer Größe.
Bei Frank Schillo entwickelt sich stets
eine Form logisch aus der vorausge-
gangenen. Der Weg vom gebrauchs-

fähigen Gefäß zum gebrauchsfreien
Objekt war wie selbstverständlich vor-
gezeichnet. Diese freien Objekte sind
aus Platten aufgebaut, zeigen aber
auch die für Schillo so typische Riffe-
lung, die inzwischen aber weit weni-
ger an Fingerspuren denken lässt als
vielmehr an die Kannelierung antiker
Tempelsäulen. Faszinierend werden
sie, wenn sie Durchblicke auf das Da-
hinter frei geben und dieses in die
Oberfläche zu integrieren scheinen. 

Spannende Durchblicke
auf das Dahinter

2006 verlegte er sein Atelier von Bonn
nach Rheinbach und 2012 schließlich
nach Köln-Ehrenfeld. Wichtig war ihm
bei der Suche nach einem passenden
Atelier immer der Garten - und sei er
auch  noch so klein. Hier  veranstaltet
er einmal im Jahr eine Atelierausstel-
lung. Seit er wieder in Köln beheima-
tet ist, hat er auch im Januar an den
"Passagen", einem Ausstellungsreigen
im Rahmen der Internationalen Möbel-
messe, der sich durch die ganze Stadt
zieht, teilgenommen. 
Ansonsten besucht er Töpfermärkte,
wie den bekannten im oberbayeri-
schen Diessen, und folgt Einladungen
zu Ausstellungen im In- und Ausland.
Darüber hinaus ist er auch in  promi-
nenten Museumsshops vertreten, so
im Arp-Museum in Rolandseck und im
Hetjens-Museum in Düsseldorf.

Geschlossenheit und
innere Logik

Frank Schillo verwendet zur Herstel-
lung seiner Keramiken ausschließlich
Westerwälder Steinzeugton, den er bei
1260° C im Elektroofen brennt. Die Gla-
suren sind aufgesprüht, um eine ein-

heitlich glatte Oberfläche zu bekom-
men. Diese Glasuren verführen den
Betrachter unwillkürlich dazu, nach
den Objekten zu greifen und sie in die
Hand zu nehmen. Die distanzierte küh-
le Optik wird durch diese Glasuren zu
einer einladenden Haptik. 
Stehen die großen Objekte als Solitä-
re im Raum, ordnet der Keramiker die
kleineren Formen gerne in Gruppen
oder paarweise an. Dabei können bei
den Paaren gegenläufige Formen die
plastische Wirkung und Aussage un-
gemein erhöhen. Frank Schillo hat in
den 15 Jahren seit seinem Abschluss
ein Werk von seltener Geschlossenheit
und innerer Logik geschaffen, wie es
in der Keramikszene äußerst selten ist.

Antje Soléau.
Standnummer 112

Rohde von Rohde Brennofen in Prut-
ting bei Rosenheim. Sie teilte sich 
das Gütesiegel mit Katja Maechtel 
aus Nürnberg und mit Hans Fischer 
aus Passau.
Den IKKG-Absolventen, den Kore-
aner Kiho Kang, darf man ebenfalls 
ohne weiteres in die Bauhaus-Nach-
folge einordnen. Er, wie auch Young 
Jae Lee, verbinden in kongenialer 
Weise die Bauhaus Ideen mit ihren 
ostasiatischen Traditionen.        
                           
          Antje Soléau.

Bauhaus Weimar
Van de Velde | Nietzsche | Die Moderne

Ein Jubiläum – ein Neubau – zwei neue Ausstellungen: Im April 2019 feierte 
die Klassik Stiftung Weimar die Eröffnung des Bauhaus-Museums Weimar 

und die Wiedereröffnung des Neuen Museums Weimar.
Vor 100 Jahren wurde das Bauhaus in Weimar gegründet. Walter Gropius 
holte 1919 die europäische Künstler-Avantgarde in die Stadt: Lyonel Feinin-
ger, Paul Klee, Oskar Schlemmer, Johannes Itten, Wassily Kandinsky und vie-
le mehr schickten sich an, mit ihren Ideen unseren Alltag zu revolutionieren. 
Anlässlich des 100-jährigen Gründungsjubiläums des Bauhauses eröffnet 
die Klassik Stiftung Weimar das neue Bauhaus-Museum mit der Ausstellung 
„Das Bauhaus kommt aus Weimar“ sowie die neue Ausstellung „Van de Vel-
de, Nietzsche und die Moderne um 1900“ im Neuen Museum am Gründungs-
ort der legendären Hochschule für Gestaltung – Das Bauhaus lebt in Weimar.

Unsere Bilder zeigen von oben
Young Jae Lee
Dorothee Pfeifer
Christine Atmer de Reig
Arbeiten von Kiho Kang
Gefäß von Karin Bablok
Schüssel von Petra Bittl
Gefäße von Barbara Stehr

Die dem Bauhaus nahestehenden 
Keramikerinnen und Keramiker sind 
Beispiele dieser Tradition. Die Reihe 
ist nicht vollständig. Anm. d. Red.

NEUES MUSEUM WEIMAR
Jorge-Semprún-Platz 5, Weimar
www.klassik-stiftung.de

Als eines der ersten deutschen 
Museen überhaupt zeigte das 

Neue Museum Weimar bereits in 
den 1920-er Jahren bahnbrechende 
Ausstellungen zu moderner, zeitge-
nössischer Kunst. 
Zum 100-jährigen Bauhaus-Jubiläum 
widmet sich nun eine neu konzipierte 
Dauerausstellung den Wegbereitern 
des Bauhauses: Von der Weimarer 
Malerschule bis zu dem berühmten 
Alleskünstler Henry van de Velde 
und seiner einflussreichen Kunstge-
werbeschule.                                       bb.

BAUHAUS MUSEUM WEIMAR
Stéphane-Hessel-Platz 1, Weimar
www.bauhausmuseumweimar.de

Geometrisch klar und minimalis-
tisch: Die Architektur des Neu-

baus verweist darauf, dass hier jede 
Menge Bauhaus zu entdecken ist. 
(Siehe Foto, Seite 10 links oben) Die 
Themen, Objekte und Geschichte(n) 
sind so vielfältig wie das Bauhaus. 
Zu sehen sind Design-Klassiker und 
Architektur-Ikonen, auch gescheiter-
te Experimente und Versuchsanord-
nungen für eine neue Gesellschaft. 
Wie wollen wir zusammenleben? Die 
Kernfrage, die das Bauhaus beschäf-
tigte, leitet durch die Ausstellung. bb.

Christiane Graf begrüßt Sie im Diessener Kreativcafé 
Blaues Haus|Prinz-Ludwig-Straße 23|86911 Diessen
Geöffnet Mittwoch bis Freitag | 9 bis 18 Uhr
Samstag und Sonntag | 10 bis 18 Uhr

www.blaueshaus-diessen.de
T 08807.206510

 Täglich: Thai Curry 
    In der Früh:  
Köstliches, gesundes Frühstück

  Am laufenden Band:  
Frank‘s raffinierte Kuchen  
und Torten
  Immer: Exklusiver Kaffee,  
wohltuende Tee-Auswahl 

AUGENREISE
Vernissage 28.05.2019 – Ausstellung 29.05. bis 10.06.2019

Franks 
berühmter 
Kuchen.



Schönheit reduziert sich auf Wesentliches 
Geschirr aus der legendären Sonnenwelt der Provence: Terre Vernissée von Sabine Stenert 

Seit Jahren verzaubert sie Jahr für 
Jahr mit ihren Schüsseln, Kum-

men, Bechern und Pflanzgefäßen 
das Publikum des Diessener Töpfer-
marktes: Sabine Stenert. Die gebür-
tige Westfälin lebt und arbeitet seit 20 
Jahren im provenzalischen Caromb 
am Fuße des Mont Ventoux, nahe 
von Carpentras im Département 
Vaucluse. Dieses Département gilt 
als das Herz der so viel besungenen 
und von so vielen Sehnsüchten er-
träumten Provence ...

Nach einer keramischen Ausbildung 
in Deutschland hat Sabine Stenert 
an verschiedenen Orten gearbeitet, 
bevor sie sich in dieser Gegend der 
Provence niederließ und ein neues 
Zuhause fand. Dort arbeitet sie zu-

sammen mit ihrem Partner Daniel, 
mit dem sie auch drei Kinder hat. Die 
gemeinsame Werkstatt nennen sie 
„Tamba“. 
Während sie sich ausschließlich um 
die keramische Produktion kümmert, 
händelt er die Brände im alten Holz-
ofen und folgt dabei auch noch sei-
nen eigenen beruflichen Interes-
sen. „Ich befinde mich, sagt Sabine 
Stenert, in einem ständigen Dialog 
zwischen meinen Vorstellungen und 
dem, was unter meinen Händen ent-
steht.“ 
Fast von selbst finden ihre Objekte 
ihre Form. Dabei folgt Sabine Stenert 
keiner ausgesprochenen Philosophie 
– es sei denn der des japanische Wa-
bi-Sabi. „Das Wabi, sagt sie, ist das 
Raffinierte in der Einfachheit, die rus-

tikale Eleganz, das Edle in der Verfei-
nerung.“ Die Schönheit reduziert sich 
auf das Wesentliche – auch im Werk 
von Sabine Stenert. 

FRUCHTIGE MUSTER

Die selbstgemischten Tone werden 
in Wulsttechnik aufgebaut, aus Plat-
ten montiert und manchmal auch auf 
der Töpferscheibe gedreht – je nach-
dem, was entstehen soll. Die Arbeit 
an einem einzelnen Stück kann meh-
rere Tage – je nach Größe – dauern. 
Nachdem sie unter der provencali-
schen Sonne getrocknet sind, be-
ginnt die Vorbereitung für den Brand. 
Vorher jedoch kommen die Farben 
ins Spiel: mit einer luftigen Dekora-
tion aus Früchten oder Blumen auf 
den getrockneten Gefäßen. Das Holz 
wird vorbereitet ebenso wie die ver-
schiedenen Kräuter, die während des 
Brandes eingeworfen werden und 
ihre Wirkung entfalten können.

KRÄUTER DEKOR

Die fertigen Objekte werden vorsich-
tig in den über 100 Jahre alten Ofen 
eingesetzt. Er misst drei Kubikmeter. 
Wenn die Tür mit Ziegelsteinen zuge-
mauert ist, wird der Ofen in zirka elf 
Stunden auf 1050 Grad Celsius hoch 
geheizt. Daniel, der lange mit und im 
Holz gearbeitet hat, überwacht den 
Brand. Das Öffnen des Ofens nach 
dem Ende des Brandes und des Ab-
kühlens wird – wie bei allen Kerami-
kern auf diese Welt – mit Ungeduld 
erwartet und ist jedes Mal mit großen 
Überraschungen verbunden.
Sabine Stenert stellt sowohl Geschirr 
in der Technik der Terre Vernissée her 
als auch Einzelobjekte. Ihre Geschir-
re bemalt sie mit Früchten, Pflanzen 
und Kräutern. 
In die Unikate drückt sie typische 
Kräuter der Gegend ein, die später 
im Brand verbrennen, aber nicht nur 
ihre Umrisse hinterlassen sondern 
auch sehr viel von ihrer Seele. Das ist 

sicherlich der Grund, weshalb Jahr 
für Jahr so viele Marktbesucher dem 
provencalischen Charme von Sabine 
Stenerts Arbeiten erliegen und sich 
ein Stück dieser legendären Sonnen-
welt mit nach Hause nehmen.
 Antje Soléau.
 Standnummer 113   

Aus eigener Herstellung » Täglich frische Croissants und Baguettes zum Frühstück
bis 14 Uhr » 100 % mit Bio-Eiern und Dinkelmehl » Veganes und laktosefreies
Angebot in der Kuchentheke und zum Kaffee » Großer Parkplatz vorhanden

Frankreich in Dießen erleben

Bis bald, wir freuen uns auf Sie

Spiele Café • Pâtis se rie • Crêperie
Tel.: 08807 / 9 46 80 64 • Schützenstraße 32, Dießen • www.suesswahn.de
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Kühle Optik trifft einladende Haptik
Frank Schillo und die Strenge der Form - Das Credo in Schwarz und Weiß

Öffnungszeiten Töpfermarktwoche
von Mo. 11. Mai bis Mi. 13. Mai ab 18 Uhr und Do. 

14. Mai bis einschl. So 17. Mai ab 11 Uhr geöffnet 
vom 18. Mai bis einschl. 22. Mai  geschlossen 

SIMON RAUCH
RÄUCHEREI & FISCHEREI
Mhmm, die schmecken: 
Unsere Töpfermarkt-Schmankerl
in der historischen Fischerhütte am See
täglich 10 bis 18 Uhr

Gasthaus Unterbräu
Bairisches Wirtshaus | Biergärten | Veranstaltungen
Mühlstrasse 36 | 86911 Diessen | T 08807.8437
Geöffnet 8 bis 22 Uhr 

Lieblingswirtshaus
Herzlich willkommen im

Scherben bringen Glück

Petras kleine Fisch-Theke am Mühlbach 
Mühlstraße 40 | 86911 Diessen am Ammersee

der Treffpunkt bei gutem Wetter  
Telefon 08807.7940 | petra-rauch@t-online.de

Bestimmten mehr als zehn Jahre
lang ein mattes Weiß oder ein

Schwarz, ein kühles Grau, seltener ein
kräftiges Rot oder zartes Seladongrün
die Arbeiten des Keramikers Frank
Schillo (geboren 1971 in Köln), so sind
in den letzten Jahren zunehmend zar-
te Pastelltöne, wie ein altrosa, ein  hell-
blau oder lindgrün, hinzugekommen,
quasi als Hommage an die 1950er Jah-
re des letzten Jahrhunderts. 
Geblieben ist die Monochromie der
strengen Formen, die für Frank Schil-
lo so typisch sind. Für ihn stand schon
früh fest, dass er selbständiger Kera-
miker werden wollte. Konsequent hat
er dieses Ziel verfolgt: nach einer Leh-
re als Scheibentöpfer bei Peter Seekir-
cher in Königswinter studierte er am
Institut für Künstlerische Keramik und
Glas der Fachhochschule Koblenz in
Höhr-Grenzhausen, wo er 1999 sein Di-
plom in Freier Kunst|Keramik ablegte
und sich selbständig machte.
Hatte er in seiner Lehre gelernt, alle For-
men zu glätten, löste er sich während
seines Studiums von dieser Maxime:
Seine Gefäße bekamen Auswüchse,
die beim Drehen entstehenden Finger-
spuren blieben sichtbar oder wurden
bewusst herausgearbeitet, die Objek-
te lösten sich aus der Drehsymmetrie. 

Objekt steht autonom im Raum

Auch das gebrauchsfähige Gefäß hat
Frank Schillo im Laufe der Jahre im-
mer weiter hinter sich gelassen. Ge-
wiss kann man die Strenge der Formen
bis zu einem gewissen Grad noch mit
einer Blüte oder einer Frucht gefälliger
machen, nötig haben es die Objekte
nicht. Sie stehen autonom im Raum -
und das unabhängig von ihrer Größe.
Bei Frank Schillo entwickelt sich stets
eine Form logisch aus der vorausge-
gangenen. Der Weg vom gebrauchs-

fähigen Gefäß zum gebrauchsfreien
Objekt war wie selbstverständlich vor-
gezeichnet. Diese freien Objekte sind
aus Platten aufgebaut, zeigen aber
auch die für Schillo so typische Riffe-
lung, die inzwischen aber weit weni-
ger an Fingerspuren denken lässt als
vielmehr an die Kannelierung antiker
Tempelsäulen. Faszinierend werden
sie, wenn sie Durchblicke auf das Da-
hinter frei geben und dieses in die
Oberfläche zu integrieren scheinen. 

Spannende Durchblicke
auf das Dahinter

2006 verlegte er sein Atelier von Bonn
nach Rheinbach und 2012 schließlich
nach Köln-Ehrenfeld. Wichtig war ihm
bei der Suche nach einem passenden
Atelier immer der Garten - und sei er
auch  noch so klein. Hier  veranstaltet
er einmal im Jahr eine Atelierausstel-
lung. Seit er wieder in Köln beheima-
tet ist, hat er auch im Januar an den
"Passagen", einem Ausstellungsreigen
im Rahmen der Internationalen Möbel-
messe, der sich durch die ganze Stadt
zieht, teilgenommen. 
Ansonsten besucht er Töpfermärkte,
wie den bekannten im oberbayeri-
schen Diessen, und folgt Einladungen
zu Ausstellungen im In- und Ausland.
Darüber hinaus ist er auch in  promi-
nenten Museumsshops vertreten, so
im Arp-Museum in Rolandseck und im
Hetjens-Museum in Düsseldorf.

Geschlossenheit und
innere Logik

Frank Schillo verwendet zur Herstel-
lung seiner Keramiken ausschließlich
Westerwälder Steinzeugton, den er bei
1260° C im Elektroofen brennt. Die Gla-
suren sind aufgesprüht, um eine ein-

heitlich glatte Oberfläche zu bekom-
men. Diese Glasuren verführen den
Betrachter unwillkürlich dazu, nach
den Objekten zu greifen und sie in die
Hand zu nehmen. Die distanzierte küh-
le Optik wird durch diese Glasuren zu
einer einladenden Haptik. 
Stehen die großen Objekte als Solitä-
re im Raum, ordnet der Keramiker die
kleineren Formen gerne in Gruppen
oder paarweise an. Dabei können bei
den Paaren gegenläufige Formen die
plastische Wirkung und Aussage un-
gemein erhöhen. Frank Schillo hat in
den 15 Jahren seit seinem Abschluss
ein Werk von seltener Geschlossenheit
und innerer Logik geschaffen, wie es
in der Keramikszene äußerst selten ist.

Antje Soléau.
Standnummer 112
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Kühle Optik trifft einladende Haptik
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Lieblingswirtshaus
Herzlich willkommen im

Scherben bringen Glück
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der Treffpunkt bei gutem Wetter  
Telefon 08807.7940 | petra-rauch@t-online.de

Bestimmten mehr als zehn Jahre
lang ein mattes Weiß oder ein

Schwarz, ein kühles Grau, seltener ein
kräftiges Rot oder zartes Seladongrün
die Arbeiten des Keramikers Frank
Schillo (geboren 1971 in Köln), so sind
in den letzten Jahren zunehmend zar-
te Pastelltöne, wie ein altrosa, ein  hell-
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früh fest, dass er selbständiger Kera-
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gezeichnet. Diese freien Objekte sind
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schen Diessen, und folgt Einladungen
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im Arp-Museum in Rolandseck und im
Hetjens-Museum in Düsseldorf.

Geschlossenheit und
innere Logik

Frank Schillo verwendet zur Herstel-
lung seiner Keramiken ausschließlich
Westerwälder Steinzeugton, den er bei
1260° C im Elektroofen brennt. Die Gla-
suren sind aufgesprüht, um eine ein-

heitlich glatte Oberfläche zu bekom-
men. Diese Glasuren verführen den
Betrachter unwillkürlich dazu, nach
den Objekten zu greifen und sie in die
Hand zu nehmen. Die distanzierte küh-
le Optik wird durch diese Glasuren zu
einer einladenden Haptik. 
Stehen die großen Objekte als Solitä-
re im Raum, ordnet der Keramiker die
kleineren Formen gerne in Gruppen
oder paarweise an. Dabei können bei
den Paaren gegenläufige Formen die
plastische Wirkung und Aussage un-
gemein erhöhen. Frank Schillo hat in
den 15 Jahren seit seinem Abschluss
ein Werk von seltener Geschlossenheit
und innerer Logik geschaffen, wie es
in der Keramikszene äußerst selten ist.

Antje Soléau.
Standnummer 112

Diessener Töpfermarkt 2014 BRANDhe iss 11

Kühle Optik trifft einladende Haptik
Frank Schillo und die Strenge der Form - Das Credo in Schwarz und Weiß

Öffnungszeiten Töpfermarktwoche
von Mo. 11. Mai bis Mi. 13. Mai ab 18 Uhr und Do. 

14. Mai bis einschl. So 17. Mai ab 11 Uhr geöffnet 
vom 18. Mai bis einschl. 22. Mai  geschlossen 

SIMON RAUCH
RÄUCHEREI & FISCHEREI
Mhmm, die schmecken: 
Unsere Töpfermarkt-Schmankerl
in der historischen Fischerhütte am See
täglich 10 bis 18 Uhr

Gasthaus Unterbräu
Bairisches Wirtshaus | Biergärten | Veranstaltungen
Mühlstrasse 36 | 86911 Diessen | T 08807.8437
Geöffnet 8 bis 22 Uhr 

Lieblingswirtshaus
Herzlich willkommen im

Scherben bringen Glück

Petras kleine Fisch-Theke am Mühlbach 
Mühlstraße 40 | 86911 Diessen am Ammersee

der Treffpunkt bei gutem Wetter  
Telefon 08807.7940 | petra-rauch@t-online.de

Bestimmten mehr als zehn Jahre
lang ein mattes Weiß oder ein

Schwarz, ein kühles Grau, seltener ein
kräftiges Rot oder zartes Seladongrün
die Arbeiten des Keramikers Frank
Schillo (geboren 1971 in Köln), so sind
in den letzten Jahren zunehmend zar-
te Pastelltöne, wie ein altrosa, ein  hell-
blau oder lindgrün, hinzugekommen,
quasi als Hommage an die 1950er Jah-
re des letzten Jahrhunderts. 
Geblieben ist die Monochromie der
strengen Formen, die für Frank Schil-
lo so typisch sind. Für ihn stand schon
früh fest, dass er selbständiger Kera-
miker werden wollte. Konsequent hat
er dieses Ziel verfolgt: nach einer Leh-
re als Scheibentöpfer bei Peter Seekir-
cher in Königswinter studierte er am
Institut für Künstlerische Keramik und
Glas der Fachhochschule Koblenz in
Höhr-Grenzhausen, wo er 1999 sein Di-
plom in Freier Kunst|Keramik ablegte
und sich selbständig machte.
Hatte er in seiner Lehre gelernt, alle For-
men zu glätten, löste er sich während
seines Studiums von dieser Maxime:
Seine Gefäße bekamen Auswüchse,
die beim Drehen entstehenden Finger-
spuren blieben sichtbar oder wurden
bewusst herausgearbeitet, die Objek-
te lösten sich aus der Drehsymmetrie. 

Objekt steht autonom im Raum

Auch das gebrauchsfähige Gefäß hat
Frank Schillo im Laufe der Jahre im-
mer weiter hinter sich gelassen. Ge-
wiss kann man die Strenge der Formen
bis zu einem gewissen Grad noch mit
einer Blüte oder einer Frucht gefälliger
machen, nötig haben es die Objekte
nicht. Sie stehen autonom im Raum -
und das unabhängig von ihrer Größe.
Bei Frank Schillo entwickelt sich stets
eine Form logisch aus der vorausge-
gangenen. Der Weg vom gebrauchs-

fähigen Gefäß zum gebrauchsfreien
Objekt war wie selbstverständlich vor-
gezeichnet. Diese freien Objekte sind
aus Platten aufgebaut, zeigen aber
auch die für Schillo so typische Riffe-
lung, die inzwischen aber weit weni-
ger an Fingerspuren denken lässt als
vielmehr an die Kannelierung antiker
Tempelsäulen. Faszinierend werden
sie, wenn sie Durchblicke auf das Da-
hinter frei geben und dieses in die
Oberfläche zu integrieren scheinen. 

Spannende Durchblicke
auf das Dahinter

2006 verlegte er sein Atelier von Bonn
nach Rheinbach und 2012 schließlich
nach Köln-Ehrenfeld. Wichtig war ihm
bei der Suche nach einem passenden
Atelier immer der Garten - und sei er
auch  noch so klein. Hier  veranstaltet
er einmal im Jahr eine Atelierausstel-
lung. Seit er wieder in Köln beheima-
tet ist, hat er auch im Januar an den
"Passagen", einem Ausstellungsreigen
im Rahmen der Internationalen Möbel-
messe, der sich durch die ganze Stadt
zieht, teilgenommen. 
Ansonsten besucht er Töpfermärkte,
wie den bekannten im oberbayeri-
schen Diessen, und folgt Einladungen
zu Ausstellungen im In- und Ausland.
Darüber hinaus ist er auch in  promi-
nenten Museumsshops vertreten, so
im Arp-Museum in Rolandseck und im
Hetjens-Museum in Düsseldorf.

Geschlossenheit und
innere Logik

Frank Schillo verwendet zur Herstel-
lung seiner Keramiken ausschließlich
Westerwälder Steinzeugton, den er bei
1260° C im Elektroofen brennt. Die Gla-
suren sind aufgesprüht, um eine ein-

heitlich glatte Oberfläche zu bekom-
men. Diese Glasuren verführen den
Betrachter unwillkürlich dazu, nach
den Objekten zu greifen und sie in die
Hand zu nehmen. Die distanzierte küh-
le Optik wird durch diese Glasuren zu
einer einladenden Haptik. 
Stehen die großen Objekte als Solitä-
re im Raum, ordnet der Keramiker die
kleineren Formen gerne in Gruppen
oder paarweise an. Dabei können bei
den Paaren gegenläufige Formen die
plastische Wirkung und Aussage un-
gemein erhöhen. Frank Schillo hat in
den 15 Jahren seit seinem Abschluss
ein Werk von seltener Geschlossenheit
und innerer Logik geschaffen, wie es
in der Keramikszene äußerst selten ist.

Antje Soléau.
Standnummer 112

Öffnungszeiten Töpfermarktwoche
Mo, 27.05. – Mi, 29.05. ab 18.00 Uhr

Do, 30.05. – So, 02.06. ganztags ab 11 Uhr
Mo, 03.06. – Fr, 07.06. geschlossen

Bei schönem Wetter ist der Biergarten geöffnet.

Erfolg für Si Sook Kang 
Preis der Neuen Keramik 2018 - Ausstellung 2019

Seit 2009 stiftet der Herausgeber des Fach-
magazins „NEUE KERAMIK | New Cera-

mics“, Bernd Pfannkuche, den mit 2.000 Euro 
dotierten Keramikpreis. Er wird immer anläss-
lich der Internationalen Keramiktage Olden-
burg verliehen. Im letzten Jahr, 2018, hat die 
Jury das Schaffen von Si Sook Kang, der Frau 
des koreanischen Meisters, Kap-Sun Hwang, 
gewürdigt. Dem Preisträger steht immer im 
Folgejahr  eine kuratierte Einzelausstellung zu. 
Der Preis ehrt herausragende keramische 
Leistungen bei Gefäßen, Plastik und kerami-
scher Malerei. Teilnahmeberechtigt am Wett-
bewerb der NEUEN KERAMIK sind Keramiker 
und Keramikerinnen, die mit einem Stand auf 
den Keramiktagen vertreten sind.
Neben dem Preisgeld von 1.000 Euro erhalten 
sie zusätzlich 1.000 Euro als Stipendium für 
einen Studienaufenthalt an einem internatio-
nalen Keramik-Studienplatz wie in Dänemark, 
Italien, China, USA. Zur Auszeichnung gehört 
auch eine kuratierte Einzelausstellung, die pa-
rallel zu den Keramiktagen im Folgejahr sechs 

Wochen lang gezeigt wird: Si-Sook Kang ist 
vom 3. August an im Oldenburger Schloss. 
Unser Bild zeigt die Preisträgerin mit ihrem 
Mann Kap-Sun im Dialog. Text|Foto bb. 

37. Internationale Keramiktage Oldenburg
03.08. und 04.08.2019 | 11 bis 18 Uhr

Margot Thyssen
Was für ein Geschirr! Auch chinesischer Einfluss

Fasziniert und fast ungläubig stan-
den die Besucher des Diessener 

Töpfermarktes im vergangenen Jahr 
vor dem Stand der belgischen Kera-
mikerin Margot Thyssen. Ihr Ange-
bot: Geschirr – im weitesten Sinne. 
Aber was für Geschirr! Klare glatte 
Formen ohne jeden Schnörkel, fast 
schon spartanisch in ihrer grafischen 
Wirkung.

Das ist auch kein Wunder, hat Margot 
Thyssen doch zunächst Grafik-De-
sign studiert, bevor sie sich nach 
der Erziehungspause der Keramik 
zuwandte. Beides hat sie am Städ-
tischen Institut für Kunst und Hand-
werk in Antwerpen studiert. Ihr kera-
misches Studium schloss sie 2016 
mit dem Master ab, seit 2013 arbeitet 
sie in eigener Werkstatt in Kapellen 
in der Nähe von Antwerpen, wo sie 
1964 auch geboren wurde.
Auch wenn Margot Thyssen während 
ihres Studiums mit Steinzeug-Tonen 
gearbeitet hat, heute ist ihr Material 
das schwer zu beherrschende Porzel-
lan. Auch hat sie während des Studi-
ums an der Töpferscheibe gearbei-
tet, die sie inzwischen zugunsten der 
Gießtechnik aufgegeben hat. 
In dieser Technik hat sie eine beispiel-
lose Perfektion erreicht. Sie gießt in 
mehreren Lagen übereinander: Zu-
erst in eine Grundform aus Gips. Ist 
diese getrocknet, dass sie sie, ohne 
diese zu verformen, aus der Gips-
form lösen kann, gießt sie freihändig 
zwei weitere, anders farbige Schich-
ten übereinander. Die Gefäße sind 
unten offen, so dass die überschüs-

sige Porzellanmasse abfließen kann 
und sich am Boden kein Rückstand 
bildet. Diese Öffnung wird, wenn 
der Gießvorgang abgeschlossen 
ist, geschlossen und ebenso wie die 
oberen Ränder mit einem speziellen, 
sehr feinen Schmirgelpapier glattge-
schliffen. 

„DURCH MEINE KREATIONEN 
BEMÜHE ICH MICH, REINHEIT UND 

HARMONIE ZWISCHEN DETAIL 
UND EINFACHHEIT ZU ERHALTEN.“

An diesen beiden Stellen kann der 
Betrachter sehen, aus wie vielen 
Schichten die Schale, die Platte, der 
Becher oder die Kanne besteht. Es 
sind immer mindestens drei Schich-
ten – zum Beispiel weiß – schwarz- 
weiß – wobei die innere Schicht fast 
wie Glas wirkt, weil Margot Thyssen 
bevorzugt transluzentes Porzellan 
verwendet. Diese Technik hat sie 
inzwischen weiter verfeinert: sie 

schafft es tatsächlich, bis zu sieben 
Schichten übereinander zu gießen. 
Und sie experimentiert weiter. 
Wie alle Porzellan-Freaks hat auch 
Margot Thyssen China bereist – in-
zwischen sogar mehrfach, weil einer 
ihrer Söhne dort lebt. Im letzten Jahr 
hatte sie ein Artist- in-Residence-Sti-
pendium in der „Hauptstadt“ des 
Porzellans, in Jingdezhen. Unter dem 
chinesischen Einfluss hat sie ihr Pro-
gramm „Mo Shan“ entwickelt. Auch 
diese Objekte sind in Schichten ge-
gossen, wobei die mittlere, also die 
farbige Schicht lediglich aufgetropft 
wird und sich dadurch blumenartige 
Ausblühungen auf dem weißen Un-
tergrund ergeben. Jede dieser „Blü-
ten“ ist einmalig, unwiederholbar.
Margot Thyssens Porzellanobjekte 
sind auch in diesem Jahr wieder als 
hochkarätige Extras auf dem Diesse-
ner Töpfermarkt.
 Antje Soléau.
 Standnummer 50



Doros Experiment
Eine schwindelige Angelegenheit zwischen Himmel und Erde

Atemlose Stille beherrscht das 
Untergeschoss in der Münchner 

Galerie Handwerk, als sich Dorothee 
Brübach anschickt, einen Würfel 
aus eintausend Keramikstangen, die 
sie sorgfältig aufeinanderstapelt, in 
ein Sitzmöbel zu verwandeln. Die 
Spannung steigt ins Unermessliche, 
als sie ihr tönernes Werk mit einer 
MDF-Holzplatte abdeckt und sich 
sachte und strategisch geschickt auf 
dem fragilen Gebilde im Schneider-
sitz niederlässt.

Bekannte Meisterinnen und Meister, 
wie die preisgewürdigte Kerami-
kerin Maria Fischer aus Passau und 
Professorin Dr. Kerstin Abraham 
von der Muthesius Kunsthochschu-
le Kiel, flankierten die Performance 
erstmals sprachlos. Dann staunend. 
Und spendeten begeisterten Applaus 
(Foto links oben). 
Dorothee Brübach studierte an der 
Muthesius Hochschule in Kiel Freie 
Kunst und Keramik, aktuell Bildhau-
erei. Hier ist sie in „besten Händen“, 

erhält von Kerstin Abraham Impul-
se zu ungewöhnlich mutigen und 
ehrgeizigen Projekten, die sie auch 
wissenschaftlich untermauert mit  
Materialstudien und physikalischen 
Prozessen.
Aber nicht genug: Erst Wochen nach 
dem Auftritt in der von Wolfang Lö-
sche gestalteten Ausstellung „Kiel 
Keramik“ erzählte sie mir, dass es ihr 
erstes, bis zu Ende durchgeführtes 
Experiment dieser Art war und dass 
dem Würfel dann der Bau eines zwei 
Meter hohen Turmes mit bis zu 5.000 
Keramikstäben folgte. Auch diese 
Architektur hat sie erfolgreich be-
zwungen, „auf einer Seite habe ich 
den Turm bestiegen, auf der anderen 
wieder verlassen.“ Aufgebaut hat sie 
das Projekt mit einer Leiter. 
Seit 2017 arbeitet Dorothee mit Stan-
gen. „Mit Stangen kann ich räumlich 
arbeiten, ich wollte testen, welche 
Höhe ich herausfordern kann.“ Auch 
die Belastbarkeit der Türme  erpro-
ben, bezeichent sie als spannendes 
Experiment im Kontext mit der Ei-

genlast. Von 1,50 Meter Höhe fingen 
die untersten Stangen an, sich zu 
bewegen. Mit einem Westerwälder 
Tonhersteller habe sie Materialpro-
ben gemacht.
Zuammenfassend stellt sie fest, dass 
ihre künstlerische Arbeit zum großen 
Teil ein Materialtest war: „In meinen 
Arbeiten verwende ich die Keramik 
als modulare, seriell von mir produ-
zierte achteckige Stäbe. Mit diesen 
verfolge ich das Ziel, Plastiken zu 
bauen, die sich nicht an die scheinbar 
unvermeidlichen Charakteristika des 
Materials anpassen. Meine Intention 
war es, Installationen zu bauen, die 
auch nach dem Brand noch beweg-
lich und veränderbar in ihrer Form 
sind, die die Größe des Brennofens 
übersteigen, und mit denen es mög-
lich ist, auf verschiedene räumliche 
Situationen individuell zu reagieren.“
Sie kann ihre Installationen jedem 
möglichen Umgebungsraum anpas-
sen. Spannend. Sind wir gespannt, 
was Dorothee demnächst zum The-
ma bietet.   Text|Fotos Beate Bentele.

Es geht wieder aufwärts
Markus Klausmann freut sich auf  Diesen und bairischen Biergarten

Er ist wieder da! Und es geht auf-
wärts! - Die Diessener Töpfer-

markt-Gemeinschaft freut sich rie-
sig über die Botschaft, dass Markus 
Klausmann heuer wieder mit seiner 
Herzlichkeit und seinem Charme im 
Zentrum des Töpfermarktes - direkt 
gegenüber vom Rialto-Brückerl und 
in Nachbarschaft zu den griechi-
schen Amphorenmeistern - seine un-
verkennbaren Objekte und Geschirre 
präsentiert. Naturnah dekoriert, wie 
man es von ihm seit bald 20 Jahren 

gewohnt ist. Markus musste auf den 
Töpfermarkt 2018 verzichten. Eine 
tückische Autoimmunerkrankung hat 
ihn fünf Monate in der Uniklinik Frei-
burg festgehalten, „danach musste 
ich das Leben neu lernen“, erzählt 
er, wie er mit dem Laufen wieder 
ganz langsam anfing. „Jetzt geht es 
mir gut“, sagt er bescheiden, „den 
Umständen entsprechend.“ Er sei 
dankbar, wieder arbeiten zu können, 
allerdings sind die Therapien und 
Medikamente nicht spurlos an ihm 

vorübergegangen. Sie haben Herz 
und Lunge des aktiven, sportlichen 
Töpfers geschädigt, ein Schlaganfall 
sei auch noch attestiert worden. Jetzt 
hofft er auf eine Spenderniere, was 
ihm das künftige Leben erleichtern 
würde. 
Dennoch: „Diessen ist für mich 
der wichtigste Ort und er hat mich 
wieder“, freut er sich und sieht sich 
schon im bayerischen Biergarten mit 
einem Schweinsbraten sitzen. „Wie 
oft habe ich davon geträumt, aber 

ich wusste nicht, ob ich das jemals 
wieder erleben darf!“ Du darfst, lie-
ber Markus und wir sind alle dabei!             
 bb.
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natürlich schön
Sommer in der Galerie Handwerk München

Die Natur spielt in der bildenden 
und angewandten Kunst nicht 

erst seit der Aufklärung im 18. Jahr-
hundert oder durch das ökologische 
Bewusstsein unserer Zeit sondern 
schon immer eine wichtige Rolle. 
Materialität, Farbigkeit, Strukturen, 
aber auch Wasser, Erde, Feuer, Luft 
und die mit den Elementen verbun-
denen Naturerscheinungen des Lich-
tes, des Sternenhimmels, der Flora 
und Fauna regten den Menschen seit 
früher Zeit zum Gestalten an.

Sie tun es in unserer Zeit in einer so 
ausgeprägten Art und Weise, dass 
die Inspiration durch die Natur zu 
einem stilbestimmenden Element in 
der Gestaltung des 20. und 21. Jahr-
hunderts geworden ist. Dieser deut-
liche Bezug und die neu gewonnene 
Naturhaftigkeit im zeitgenössischen 
Kunsthandwerk stehen in einem ge-
wissen Spannungsfeld zur digitali-
sierten Welt, in der wir uns bewegen. 
Sie sind scheinbar notwendig und 
unverzichtbar für eine menschliche 

Welt, in der die Suche nach dem 
Schönen noch von Bedeutung ist.
Die aktuelle Ausstellung in der Ga-
lerie Handwerk in München widmet 
sich der natürlichen Schönheit von 
Materialien und deren handwerkli-
cher und künstlerischer Bearbeitung. 
Die Natur ist ein großes Thema der 
Zeit. Es beschäftigt sich mit einfa-
chen Formen und Strukturen, mit 
Ruhe und einem bewussten Zug zur 
Entschleunigung. 
Die vielen Facetten der Werkstoffe, 
das Spiel mit den Oberflächen und 
die natürliche Farbigkeit stehen im 
Mittelpunkt der Präsentation. Die 
Ausstellung in der Galerie Handwerk 
fokussiert formal schlichte und einfa-
che Formen aus den Bereichen des 
Handwerks: Glas, Holz, Keramik, Me-
tall, Papier, Stein, Schmuck und Tex-
til zeigen sich in materialbezogenen 
Variationen.
Gerade in der Einfachheit liegt oft die 
Kunst und das Schwierige und zwingt 
zur meisterlichen Beherrschung des 
Metiers.

UNAUFGEREGT, ABER  

BESTIMMT

Jutta Becker
Sie gehört zu den Stillen im Lande: 

Jutta Becker aus Karlsruhe. Ne-
ben unikaten Wandarbeiten fertigt sie 
vor allem Gebrauchskeramik. Zwar 
hat sie in den letzten Jahren ihre Pro-
duktpalette aus Tellern, Tassen, Be-
cher, Schüsseln und Servierplatten in 
allen Größen vom kleinen Schälchen 
bis zur großen Kuchenplatte sukzes-
sive reduziert, ihre Kunden finden 
aber immer noch das Passende: 
denn Jutta Beckers Arbeiten sind in 
Form und Dekor aufeinander abge-
stimmt und ergänzen sich perfekt.

Ihre Dekore sind frisch, blumig, früh-
lingshaft in der Farbe. Sie zeigen gra-
fische Muster, bearbeitete Landschaf-
ten oder abstrahierte Blumen, Blätter 
und Fruchtstände – alle nach eigenen 
Fotos, die auf dem Computer bear-
beitet und so für den Siebdruck vor-
bereitete werden. Gedruckt wird mit 
Engobe auf Westerwälder Steinzeug-
ton. Im Laufe der Jahre hat sich Jutta 
Becker immer mehr von der Töpfer-
scheibe gelöst, sie baut ihre Objekte 
aus vorher bedruckten Platten auf. 
Das gilt auch für ihre einzigartigen 
Faltschalen, die sie seit mehr als zehn 
Jahren herstellt. Diese sind nicht laut 
und schreiend in der Farbe, wie die 
manch anderer Keramiker. Sie sind 
genau so zurückhaltend, aber be-
stimmt wie alle anderen Arbeiten von 
Jutta Becker auch. Es sind die Funkti-
onalität und die malerischen Dekore 
in ihrer stillen Farbigkeit, die Jutta Be-
ckers Arbeiten auszeichnen. Genau 
wie auf ihren funktionalen Arbeiten 
erscheinen auf den Faltschalen die 
Dekore innen und außen. 

DRITTE DIMENSION

Mit diesen Faltschalen hat sie einen 
neuen Ansatz für Materialität und 
Formensprache entwickelt. Im Ka-
talog zum GEDOK FormArt-Preis hat 
sie geschrieben: „Durch Schneiden 
und Falten wird die bedruckte Fläche 
in eine 3-D Form gebracht. Flächen 
schieben sich wie wachsende Pflan-
zenteile übereinander, umschließen 
den Innenraum.“ Antje Soléau.

Standnummer 23

Essen wie daheim
Schmackhafter Markt - Craft Bier - Ammersee Bratwurst - Fisch  

Auf dem Töpfermarkt am Am-
mersee muss keiner hungern. 

Es gibt vieles zum „aus der Hand 
essen“, zum gemütlich Platz neh-
men oder sich auf Bierbänken und 
unter Zelten auszubreiten nach dem 
Motto: Zu einem kulturellen Erleb-
nis und zu schönen Begegnungen 
gehört eine schmackhafte Brotzeit 
oder ein verführerisches Magen-
tratzerl - dann sind Leib und Seele 
auf dem richtigen Kurs. Beliebt sind 
in erster Linie die einheimischen Ex-

tras: Entlang des Mühlbachs zapfen 
Diessener Braumeister das  Craft 
Bier. Dahinter brutzeln die echten 
Ammersee-Bratwürscht auf den 
Grills von Bobby Sieber, der mit 
Anette Rudat-Sieber von Finger-
food über Suppen bis zum Vega-
nen auftischt, was energiereich ist, 
die Fitness ankurbelt und lecker 
schmeckt. Beim zentralen Pavillon 
baut Ayse ihren türkischen kleinen 
Gourmet-Tempel auf - so wie es die 
Diessener von Ayses Sofra in der 

Mühlstraße gewohnt sind. (Wäh-
rend der Töpfermarkttage ist Ayse 
nur am See anzutreffen.)
Ammersee-Fischer tischen heimi-
sche Fische auf. Gebraten, gegrillt, 
in der Semmel. Der Diessener Trach-
tenverein lädt ins Töpfermarkt-Kaf-
fee ein, und bei der Diessener Feu-
erwehr sitzt gemütlich am See, wer 
auf bairische Brotzeiten steht. Und 
erst im Ort und in den Ortsteilen: Da 
lockt in jedem Eck Feines zum Dies-
sen genießen. bb. 

DIE AUSSTELLUNG IST 
BIS SAMSTAG, 15. JUNI 2019 

GEÖFFNET | GALERIE HANDWERK 
MAX-JOSEPH-STRASSE 4  
EINGANG OTTOSTRASSE 

80333 MÜNCHEN 
WWW.HWK-MUENCHEN.DE/GALERIE

Ascheglasuren und handgewebte 
Leinentücher, gedrechselte Holz-
schalen, kühle, golden schimmernde 
Glasringe, Papier aus Sellerie- oder 
Flachsfasern, Töpfe aus Speckstein 
und geschmiedete Messer, flüstern-
de Gefäße aus Silber oder Dornen-
löffel sprechen alle Sinne an.
Zu dieser Ausstellung der Galerie 
Handwerk sind 39 Gestalter und Ge-
stalterinnen aus europäischen Län-
dern eingeladen.                 W. Lösche.



Zwischen möglich 
und unmöglich
Unsere Bilder zeigen die Studen-
tengruppe aus Kiel bei der Ausstel-
lungseröffnung von „Kiel Keramik“ 
in München. Gruppenbild mit Ker-
stin Abraham, Franz Xaver Peteran-
derl, Präsident Handwerkskammer 
München und dem Kieler Werk-
stattleiter Michael Schöning (links 
außen), Wolfgang Lösche (rechts 
außen). Eröffnungsreden mit Kerstin 
Abraham und Wolfang Lösche, Ver-
nissagen-Publikum in der
Galerie Handwerk, Hundekopf von 
Birgit Saupe, 
Ofen von Nina Henrich, 
Tassen, Gelb 2018, von Jinwi Lee

Hoher Norden trifft tiefen Süden
Kiel Keramik: Galerie Handwerk und Muthesius Kunsthochschule

Sie bereichern den Diessener Töp-
fermarkt mit ihren innovativen 

Projekten, angereichert mit Forscher-
geist und Erfindermut, mit gewagten 
Installationen und verwegenen Per-
formances. Sie haben über Jahre 
ihre Fan-Gemeinde aufgebaut, die sie 
immer auf dem Markt am Ammersee 
aufsucht, um von ihren modernen  
Aktionen zu erfahren, die sie an der 
Muthesius Kunsthochschule Kiel in 
der Freien Kunst und in der Keramik-
klasse mit Professorin Dr. Kerstin Ab-
raham erfinden, erarbeiten sowie in 
Form und Material umsetzen.

Durch ihre Bindung und Liebe zum 
Diessener Töpfermarkt gibt es auch 
immer wieder Begegnungen jenseits 
des Ammersee Ufers. So geschehen 
im Frühjahr 2019, als die Studieren-
den aus Kiel in der Galerie Handwerk 
in München ihre Arbeiten zum The-
ma „Kiel Keramik“ vorgestellt haben. 
Eine vielbeachtete Ausstellung, die 
auch den Rahmen bot für Dorothee 
Brübachs „Belastungstest Nummer 
eins“, der Installation aus Steinzeug 
gebrannten Keramikstangen (Lesen 
Sie dazu auch Seite 14 in dieser 
BRANDheiss).
Die Klasse für Freie Kunst und Kera-
mik in Kiel gehört zu den bekanntes-
ten Ausbildungsstätten für Keramik 
in Deutschland. Berühmte Lehrerper-
sönlichkeiten, die selbst alle Kerami-
ker waren, haben den Ruf begründet.  
Seit 1994 leitet Kerstin Abraham, die 
sich in den 1990-er Jahren in der 
deutschen Keramik etabliert hat, den 
Lehrstuhl in Kiel. 
Ihr Ziel ist es, dass junge Menschen 
lernen, eigene künstlerische Ideen 
zu entwickeln und in diesem Zusam-
menhang für die unterschiedliche 

Wirkung keramischer Mittel sensibi-
lisiert werden.

 DAS MÖGLICHE SOLLEN SIE 
ERFAHREN, DAS UNMÖGLICHE 

SOLLEN SIE VERSUCHEN

Diese Herangehensweise dient 
dem Heranreifen einer individuel-
len künstlerischen 
Handschrift. In der 
Galerie Handwerk 
zeigten die Studen-
ten Gefäße, Plasti-
ken, Installationen, 
Performance, Medi-
en, wobei stets das 
händische Tun als 
Konzept im Vorder-
grund steht, wes-
halb Handwerklich-
keit, Materialität und 
technisches Vermö-
gen eine große Rolle 
spielen. Kerstin Ab-
raham öffnet als Professorin den Stu-
dierenden viele Foren, um ihre Arbei-
ten zu zeigen. Seien es Projekte und 
Ausstellungen in Norddeutschland 
oder Austauschprojekte im europäi-
schen Ausland oder die Teilnahme an 
renommierten Veranstaltungen, wie 
eben dem Diessener Töpfermarkt.

VON BURG GIEBICHENSTEIN 
NACH KIEL

Noch ein Wort zur Lehrstuhlinhabe-
rin: Nach ihrem Studium der kerami-
schen Plastik bei Gertraud Möhwald 
in Halle | Saale und der Bildhauerei 
bei Professor Rolf Szymanski (Hoch-
schule der Künste in Berlin) lehrte sie 
an der HdK Berlin und an der Burg 
Giebichenstein Kunsthochschule in 

Halle. 1994 wurde sie an die Muthe-
siusschule berufen.
Die Ausstellung in der Galerie Hand-
werk setzte die Reihe „Keramische 
Ausbildungskonzepte in Deutsch-
land“ fort. Bisher stellten auch die 
Keramikfachschule Landshut und 
Ausbildungsstätten aus Höhr-Grenz-
hausen  in München aus. wl. / bb.

 Texte wl. / bb. / Fotos Beate Bentele. 
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Gewerkhaus Diessen
Ein Gemeinschaftsprojekt von Handwerkern und Künstlern
Johannes Rössle • Bildhauerei
Roland Strommer • Restaurator für Kulturgut aus Stein 
Elisa Berzaghi-Freymann • Dirndl-Design
Alfons Bolley • Messerschmied
Mona Reimann • Polsterei und Stoffe
Michael Ruoff • Sattlerei – Das Alte Handwerk
Jolee Kerscher • Schneiderei Atelier Zeitlos
Stefan Muck • Diplomrestaurator für Möbel und Holzobjekte

Krankenhausstraße 7 | 86911 Diessen | T 08807.9495851 | info@gewerkhaus.de | Montag bis Freitag 8 bis 17 Uhr

Da wird es mir kalt
Studenten begeistern mit „KIEL HEISS“

BRANDheiss, das sind die neuesten 
Nachrichten! Deshalb haben wir 

das aktuelle Thema aufgegriffen, das 
in der Nachfolge der Ausstellungen 
„KIEL Wasser“ und „KIEL Keramik“ 
von den Studenten der Muthesius 
Kunsthochschule an den Ammersee 
gekommen ist. Und wie lautet das 
neue Motto? KIEL heiss! 

„KIEL heiss“ ist ein heisses Thema, 
das sich die Studierenden zum Dies-
sener Töpfermarkt stellen. „Wir teilen 
die Freude am Brennen unserer kera-
mischen Arbeiten mit allen hier am 
See. Jedes  Stück, das hier den Besit-
zer wechselt, ist durch glühende Hit-
ze gegangen,“ ist Professorin Kerstin 
Abraham sicher. Und die Stücke? Die 
sind so vielseitig und facettenreich, 

wie alle Gedanken, die sich um Hitze, 
Wärme, warmes Trinken, alles was 
eben warm ist, bewegen.
Typisch für Wärme, Hitze, sich Wär-
men ist natürlich die Feuerstelle. Ein 
Ofen.  Ein Ofen muss herausragende 
skulpturale Eigenschaften besitzen 
der jede Renovierung und jedes Mö-
belrücken übersteht, wie Fenster und 
Türen. Der Ofen ist als Raumkörper 
in fester Position installiert, nach wär-
metechnischer Notwendigkeit und 
nach dem Wunsch zu repräsentieren. 

Seine Proportionen korrespondieren 
mit dem ihn umgebenden Raum. Das 
Volumen entspricht einer erwarteten 
Wärmespende. Und er ist eine Skulp-
tur.
Während eines ersten Workshops, 
so berichtet Kerstin Abraham, sei-
en sie von Migliedern des Vereins 
„Rettet Schloss Blankenburg“ in die 
Geschichte des Gebäudes eingeführt 
worden. Wir begingen die histori-
schen Räume, nahmen ihre Propor-
tionen auf und bauten Modelle von 
den Räumen. Mit einfachen Materi-
alien improvisierten sie vor Ort erste 
eins-zu-eins Körper im Raum.
Zurück in der Hochschule, begannen 
die Studenten Arbeiten an den drei-
dimensionalen tönernen Entwürfen, 
wir studierten historische Öfen, lern-

ten dann großformatig mit Ton zu 
bauen, entwickelten Farbkonzeptio-
nen und gingen ins Labor wegen der 
Tests für die Oberflächen. 
Wir wollen mit dem Beitrag über 
„KIEL heiss“ keineswegs Überra-
schungen oder neue Impulse vor-
wegnehmen, sondern das Thema 
vermitteln, damit Interessenten  vie-
le Denkanstöße bekommen, um mit 
den Studenten zu diskutieren. Der 
Grund: Wir haben ja nur vier Tage 
Zeit. .                bb./Standnummer 146

Vom Tonhalm und  
Trinkkomfort

Die Studierenden der Keramikklasse 
an der Muthesius Kunsthochschule 

Kiel haben immer die Nase vorn. Ihre 
Projekte sind zeitgemäß - oft sogar der 
Zeit voraus. Vor allem im Bereich Um-
weltschutz preschen sie nach vorne, 
wie Katharina Weber mit ihren Stroh-
halmen. Aber lassen wir sie selber 
sprechen:

„Wir produzieren alle zu viel Plas-
tikmüll. Die Umwelt leidet darunter. 
Auch Strohhalme aus Plastik tragen 
in einer kleinen Nische zu unserer 
Wegwerfgesellschaft bei. Aber der 
Trinkhalm bereitet Spaß. Darauf wol-
len wir nicht verzichten. Wenn 2019 
die Plastikstrohhalme vom Markt ver-
schwinden und wir nicht darauf ver-
zichten wollen (aber auch keine ech-
ten Strohhalme als Ersatz wünschen) 
bieten wir Alternativen für unseren 
Trinkspaß an.
Mein Tonhalm ist handgefertigt und 
zart. Er möge behandelt werden wie 
das edelste Weinglas: sorgfältig und 
wiederverwendbar. Weil er innen und 
außen glasiert ist, entspricht er den 
hygienischen Ansprüchen. Der Be-
trachter wird aufgefordert die Farb-
spiele und Kombinationen der vielen 
Farbvarianten auszuprobieren. Es ist 
ein vergnügliches Spiel mit Farben. 
Mein Wasserhalm hat andere Vor-
züge: Er ist speziell für das Wasser 
trinken entwickelt. Deshalb ist er 
nicht lasiert und besitzt eine raue 
Oberfläche.“

Auf dem Diessener Töpfermarkt 
unter Standnummer 149



Die Fischers hoch über Passau
Zwischen Keramik und Kunst - Zwischen Wahrnehmen und Sehen

Passau an einem vorgezogenen 
Sommertag im Frühling. Wo an-

dernorts noch Schneereste vege-
tieren, steht das Land zwischen den 
Flüssen in prachtvoller Blüte. Maria 
und Hans Fischer empfangen mich 
auf einer Wald-Wiese mit Blick auf 
die historische, majestätische Sil-
houette der Dreiflüssestadt. Fast in 
Augenhöhe mit der Veste Oberhaus 
aus dem 13. Jahrhundert, schweift 
der Blick über die fromme Historie 
der großartigen Stadt, wo Donau, Inn 
und Ilz ihre Verbrüderung feiern, wo 
die weltberühmte Orgel mit 17.974 
Pfeifen Geschichte schreibt ... Weiter 
schaut das Auge auf die moderne 
Silhouette, hochtechnisch, entper-
sonalisiert wie jede Industrie-Aera 
auf dieser Welt. - und gar nicht weit 
weg von der Idylle, die sich hinter mir 
Richtung Österreich öffnet. 

Die charmante Enklave der Fischers 
ist das, was man neudeutsch als 
„Grenzbebauung“ versteht. Hier 

sind die Keramiker daheim, die man 
überall kennt, wo Töpferei ins Künst-
lerische geht, das Handwerkliche in 
die Avantgarde und sich alles mit-
einander in großen Ausstellungen 
Europas trifft. Mit ihnen wollte ich 
über ihr zeitgenössisches Schaffen 
sprechen, immerhin nennt man den 
Fischer Hans auch den Picasso-Hans.

Viel dazu findet man in den Redak-
tionsarchiven nicht. Aber man stößt 
auf klare Aussagen im Internet: „In 
unserer Werkstatt finden Sie Geschirr 
und Objekte, Dinge des täglichen 
und besonderen Gebrauchs. Wir 
möchten Sie erfreuen mit Heiterkeit, 
Spiel und Funktionalität. Besuch der 
Werkstatt am besten mit Voranmel-
dung. Hans Fischer, Keramiker und 
Bildhauer.“ 

NUR FAKTEN?

Dem Kurzbeschrieb folgt eine sehr 
pure Vita: 1957 geboren in Bruck-

mühl, Niederbayern. 1978 bis 1980 
Lehre bei Jörg von Manz. 1980 bis 
1982 Arbeit in Töpfereien in Deutsch-
land und in Süditalien. 1983 eigene 

Sonderausstellung

05.05. – 18.08.2019 
ver.lust.ig – 10 Jahre Kunstverein Kulmbach

01.09. – 29.09.2019 
Werkschau zum X. Europasymposium Thurnau

13.10.2019 – 06.01.2020
Lucie Kazda –Land in Sicht

Werkstatt zusammen mit Maria Fi-
scher. Seitdem zahlreiche Ausstel-
lungen im In- und Ausland. 
Froh bin ich über die Fakten, die ja 
in erster Linie zu einem gut recher-
chierten Report gehören. Inzwischen 
hat Maria frischen Tee aufgebrüht – 
und ich halte meine erste echte Fi-
scher-Tasse – fröhlich bemalt und 
geritzt – in der Hand und spüre eine 
feine haptische Wahrnehmung.
Maria erzählt mit ihren lachenden 
braunen Augen über ihre prägenden 
keramischen Lehr- und Wanderjahre. 
Gestartet ist sie in Kandern bei Horst 
Kerstan (1941-2005) dem internatio-
nal anerkannten Künstler, der ihr als 
Keramiker und Kunsthandwerker den 
Weg bereitet hat. „Ich habe gespürt, 
dass es ihm ums Ganze geht und das 
ist immer gut.“ 
Fröhlich erzählt sie weiter von einem 
erlebnisreichen Sommer in Calabri-
en, den sie mit Hans in einer uralten 
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Werkstatt verbrachte, „das war wie 
in einer Höhle, wo 2000 Jahre lang 
nichts verändert worden ist Hier sind 
nur Wasserkrüge entstanden.“ Da-
nach folgte eine erfahrungsreiche 
Zeit in Rumänien, wo sie sich mit 
Schwarzhafnerei beschäftigt haben.
1983, wirft Hans ein, haben sie dann 
ihr Anwesen hoch über Passau bezo-
gen, wo auch die fünf Kinder gebo-
ren und aufgewachsen sind. „Von da 
an haben wir gearbeitet, gearbeitet, 
gearbeitet – und jetzt sitzen wir da!“ 
Hans schaut mich an. Dabei dürfte 
ihm Diessen eingefallen sein, weil er 
unvermittelt sagte: „1983 war ich als 
Lehrling beim Arthur Sudau auf dem 
Markt.“
Ich habe mich inzwischen offenbar 
mehr mit dem Geschirr auf dem 
Tisch in der Küche beschäftigt – ein 
gemütlicher Raum für Begegnungen 
und mit dem Blick ebenfalls auf die 
Passauer Skyline, wo man immer 
wieder hinschauen muss – denn 
plötzlich beginnt der Hans mit mir 
über seine Ritz-Technik  zu sprechen: 
„… die kommt aus Persien. In der 
Spätantike erreichte sie den Mittel-
meer-Raum, deshalb ist sie dort, vor 
allem auch in Nordafrika verbreitet.“  
Er liebe die Ritztechnik, da wird der 
Scherben engobiert und dann geritzt. 
„Das hat mit der Lust zu tun, auf die 
Gefäße zu zeichnen. – Das ist wie 
eine Beziehungsgeschichte, weil die 
Zeichnung ja etwas erzählt.“  
Weiter geht’s mit Erinnerungen, „ich 
bin einfach reingeraten“, erzählt er 
über seine Leidenschaft zum Töp-
fern, „weil ich Kunst studiert habe, 
gab es Anknüpfungspunkte zum Ge-
stalten mit Ton. Dann bin ich bei Jörg 
von Manz gelandet, ohne zu wissen, 
dass dies eine Ehre ist.“ 
So fing es an, dass Hans „angebis-
sen“ hat und rasch das Besonde-
re am Töpfern entdeckte, „das hat 
viel mit Sehen und Wahrnehmen 
zu tun. Auch die Einheit von Arbeit 
und Leben, die keine Grenze kennt, 
empfand ich wie eine mittelalterliche 
Lehre.“
Jörg von Manz habe ihm geholfen, 
das Eigene zu machen und zu er-
kennen, was das Eigene überhaupt 
ist. Die eigenen Ausdruckskräfte zu 
wecken, sei eine große Fähigkeit. 

So habe er die Arbeit in der Werk-
statt Manz als eine persönliche Be-
ziehung empfunden, „es war keine 
Lehrling-Meister-Beziehung.“ Wei-
ter beschreibt Hans was sein Leben 
und Schaffen geprägt hat: „Es ging 
mir stets mehr um Haltungen und 
Einstellungen, als um das einzelne 
Ding.“ 
Die Art von Ursprünglichkeit oder 
Direktheit der Äußerung sei auch 
im Traditionellen verankert und das 
könne sichtbar werden. Als Beispiel 
nannte er die Herstellung eines Kru-
ges. Die Moderne sagt, ein Krug hat 
eine Funktion. Möglichst sachlich 
und sachdienlich möge er sein und 
ästhetisch. Manz hingegen hat ver-
mittelt, dass der Krug auch eine sinn-
liche Funktion hat, eine Körperlich-
keit, einen Charakter. Dies drücke er 
in Form und Funktion aus und somit 
schaffe er die Beziehung zum Leben 
und man lernt, die Welt zu verstehen.
Er gab auch zu bedenken, dass die 
nächste Generation von anderen Bil-
dern lebt und andere Muster wahr-
nimmt, wie etwas zu sein hat.“ Ein 
hochbrisaantes Thema, das wir  hof-
fentlich ein anderes Mal diskutieren. 

UM ZU VERSTEHEN MUSS MAN 
DAS SEHEN GELERNT HABEN.

Weil ich ja noch viel sehen wollte, 
die kleine feine Landwirtschaft, die 
Hans gerne als Ausgleich sieht, die 

Was Bilder erzählen
01 Willkommen bei Maria und Hans Fischer 
mit Blick über Passau
02 Werkstattbesuch
03 Deckeldosen, die man am liebsten alle 
mitheimnehmen möchte
04 Die private Ausstellung „daheim beim 
Hans“ und seiner Skulpturenwelt
05 Der Stand auf dem Diessener Töpfer-
markt präsentiert die Geschirre der Fischers
06 Maria Fischer bekommt den Diessener 
Keramikpreis gleichzeitig mit Si-Sook Kang 
im Mai 2012, Thema „Einfach gut“
07 Hans Fischer ist 2001 erster Preisträger 
des Diessener Keramikpreises, Thema: 
„Das handwerkliche Geschirr“
08 Marias Handschmeichler
09 Auf Wiedersehn  
Foto Beate Bentele (8) / Richard Soléau (1)

Werkstatt mit ihrem unglaublichen 
Charme, den „Showroom“ (einfach 
ein schöner Laden am Waldrand) 
mit bergeweise Geschirr, we es Ma-
rie liebt - sanfte Formen, zart und le-
bendig - ging die Zeit viel zu schnell 
vorbei. Es gäbe noch soviel zu spre-
chen über die Symposien im ös-
terreichischen Töpferort Gmunden 
zum Beispiel, die Freundschaft mit 
Franz Josef Altenburg (mehr dazu 
auf Seit 22 in dieser Ausgabe von 
BRANDheiss), über die freie Kunst 
von Hans ...
Eines darf ich noch festhalten: Wel-
ches Glück für alle Studierenden in 

Höhr-Grenzhausen, an der Kunst-
hochschule in Kiel, an der Uni in 
Passau, die das Sehen und Wahr-
nehmen von Hans Fischer vorgelebt 
bekommen und es mit ihm trainiern 
und üben können.         Beate Bentele.

Maria & Hans Fischer
Linzer Straße 27 94032 Passau
T 0851.31396
F 0851.37384
info@hansfischer.de

Auf dem Diessener Töpfermarkt an 
Standnummer 61



Ein keramisches Abenteuer!
Aino Nebel – Ein neues Gesicht für Diessen am Ammersee

Letztes Jahr erst hat sie ihren Le-
bensgefährten Tomasz Niedziolka 

auf den Markt am Ammersee beglei-
tet – Aino Nebel aus Köln. Tomasz 
war hier zum ersten Mal mit seinen 
holzgebrannten Arbeiten vertreten.
Beide waren begeistert – nicht nur 
vom schönen Ambiente in den See-
anlagen und von dem traumhaften 
Wetter, das wir letztes Jahr hatten, 

sondern auch von der Qualität des 
überreichen internationalen Ange-
bots. In diesem Jahr will Aino Ne-
bel es auch selber versuchen, für 
ihre Arbeiten Freunde zu finden und 
Sammler zu begeistern. Es ist ihre 
erste Marktbeteiligung überhaupt – 
ein Abenteuer!
Aino Nebel hat nicht immer in Köln 
gelebt. Hierhin kam sie erst 2012. Ge-

boren wurde sie 1972 in Berlin-Ost. 
Von 1999 bis 2000 studierte sie Bild-
hauerei an der Hochschule für Kunst 
und Design in Halle|Saale und an 
der Hochschule für Bildende Künste 
in Dresden. Ihre Lehrerinnen waren 
Una Moehrke, Ursula Sax und Ulrike 
Grosssarth, deren Meisterschüle-
rin sie von 2000 bis 2001 war. Nach 
Abschluss des Studiums hatte sie 

zunächst ein Atelier in der „Kunstfa-
brik am Flutgraben“ in Berlin, bevor 
sie 2012 nach Köln übersiedelte. Seit 
Ende des Studiums folgten Stipendi-
en, Preise und Ausstellungen. Nicht 
nur in Deutschland sondern unter 
anderem auch in Australien und 
Tschechien.
So überraschte die junge Bildhauerin 
Aino Nebel, die die Keramik - vor al-
lem das Porzellan - zu ihrem Material 
gemacht hat, 2003 beim Frechener 
Keramikpreis mit einer Paraphrase 
auf die Spitzenröckchen der ver-
spielt charmanten Rokoko-Figuren 
aus Meißen. 

FIGURENHÜLLEN

Drei Jahre später schockierte sie an 
gleicher Stelle mit ihren „Figurenhül-
len“ und erhielt einen der drei gleich-
wertigen Frechener Förderpreise. Es 
folgten andere Preise. Weltweit. 
Die Zeitschrift Art Aurea schrieb: „Ex-
perimentell – und nicht handwerklich 
oder ästhetisch vorgeplant - nähert 
sich Aino dem meist keramischen 
Material, aus dem sie ihre Objekte 
fertigt. Wichtig ist der Bildhauerin die 
Erforschung des Formverhaltens der 
Materie, besonders des Porzellans. 
Dabei gibt sie die Kontrolle teils aus 
der Hand, lässt die Stoffe selbst ar-
beiten und sich formen:

DEFORMATION ERWÜNSCHT

Die gestalterischen Kräfte der Kon-
sistenzen von flüssig bis hart treten 
auf. Auch die Hitze des Ofens wirkt 
sichtbar mit, die Objekte werden viel-
fach gebrannt, zum Teil überbrannt. 
Deformationen sind erlaubt und 
erwünscht. Gescheiterte Objekte, 
Bruch, Abfall lagern sich als Schich-
ten von Zeit in neue Entitäten ein.“
In Diessen bietet Aino Nebel über-
wiegend frei und individuell gestal-
tete Geschirre und Einzelteile an. Mit 
ihrem Lebensgefährten, dem Bres-
lauer Akademieprofessor Tomasz 
Niedziolka bauen sie ein Stillleben 
unter Bäumen auf.

Text Antje Soléau. 
Fotos (4) Aino Nebel.
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www.zinnfiguren.de
86911 Diessen | Herrenstraße 7 und im Pavillon der Arbeitsgemeinschaft
Diessener Kunst am Dampfersteg | 08807.5072 | info@zinnfiguren.de

Manufaktur Wilhelm Schweizer           
ZINNKUNST

DIE MITGLIEDER

Christl Angele-Scheffold | Stein
Marion Bembé | Kunstmalerin
Frigga Dettmer | Keramik
Annunciata Foresti | Malerei und Textiles
Cornelia Goossens | Keramik
Eva Graml-Lösche | Textilwerkstatt
Adelheid Helm | Schmuck
Stefan Huber | Keramik
Inh. Gabriele Buchner | Keramik Hudler
Jörg Kranzfelder | Fotografie
Dagmar Larasser | Keramik
Loesche Keramik | Keramik
Wolfgang Lösche | Volkskunde
Birgit Meyer | Goldschmiedin
Christoph Möller | Keramik
Doris Muschler | Hinterglasbilder Pa
vi

llo
n 

am
 S

ee
 | 

tä
gl

ic
h 

ge
öf

fn
et

 1
1 

bi
s 

18
 U

hr

Pavillon am See
Seestraße 30 | 86911 Diessen|Ammersee
T 08807.8400
www.diessener-kunst.de
Monika Rehnert-Rex | Textiles aus Seide
Michael Ruoff | Sattlerei
Michael Saupe | Goldschmied
Ilse von Schweinitz | Goldschmiedin
Babette Schweizer | Zinngießerei
Wilhelm Schweizer | Zinnmanufaktur
Seelos-Rottka | Kunsttöpferei
Walter Spensberger | Kunstschmiede
Renate Stracke | Malerei, Glasarbeiten
Ulrike Umlauf-Orrom | Glas
Marion Vorster | Papierarbeiten 
Götz Wagner | Malerei
Peter Wirsching | Holzbildhauermeister

GASTAUSSTELLER
Katharina Ranftl | Kleinskulpturen
Claudia Rinneberg | Goldschmiedin
Magdalena Spensberger | Goldschmiedin

Ihre  
heImatzeItung  
am ammersee!
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Frank Schillo
20 Jahre Werkstatt-Jubiläum

Als sich Frank Schillo vor 20 Jah-
ren nach einer fundierten Lehre 

als Scheibentöpfer und einem nicht 
minder guten Studium selbststän-
dig machte, stand die Keramik nicht 
gerade in einem guten Licht. Hobby-
keramiker hatten sich auf der Suche 
nach Selbstverwirklichung mit ihren 
Aschenbechern, Hüllen für Streich-
holzschachteln, unzähligen Türschil-
dern, „kunstvoll“ gestalteten Blumen-
töpfchen in Verruf gebracht. 

Junge Keramiker und Keramikerin-
nen wie Frank Schillo haben dagegen 
– mit zunehmendem Erfolg – angear-
beitet. Die Keramik hat sich nicht nur 
ihren Ruf als Lieferant gut gestalteter 
und benutzbarer Alltagsprodukte zu-
rückerobert, sie ist auch auf dem bes-
ten Weg als eigenständige Kunstform 
international anerkannt zu werden.

STRENG ABER VERSPIELT

Frank Schillo wurde 1971 in Köln ge-
boren. Nach Abitur und Zivildienst 
absolvierte er eine Lehre bei Peter 
Seekircher und studierte anschlie-
ßend bei Barbara Stehr am Institut 
für künstlerische Keramik – damals 
noch ohne Glas – in Höhr-Grenzhau-
sen. Nach dem Diplom 1999 machte 
er sich in Bornheim-Merten selb-
ständig. 2001 verlegte er die Werk-

statt nach Bonn-Hartberg und 2006 
nach Rheinbach. Seit 2012 hat er ein 
Atelier mit Ladenlokal in Köln. 2009 
restaurierte er die keramischen Gie-
belspitzen der katholischen Kirche in 
Höhr-Grenzhausen und 2016 führte 
ihn eine „Artist-in-Residence“-Einla-
dung nach Fiskars in Finnland. 
Zahlreiche Preise und noch viel mehr 
Ausstellungen und -beteiligungen 
folgten. Seine oft eigenwilligen, aber 
selbst bei einiger Verspieltheit doch 
immer strengen Gefäßobjekte und 
Geschirrteile  finden sich nicht nur in 
unzähligen Privatsammlungen son-
dern auch in deutschen und interna-
tionalen Museen von Weltruf.
Zum 20-jährigen Werkstattjubiläum 
hat Frank Schillo auf seinem Blog ei-
nen offenen Brief an seine Kollegen 
und Kolleginnen veröffentlicht. Darin 
schreibt er: 
„Vielleicht ist der jetzige Zeitpunkt 
eine gute Chance, unserem Hand-
werk einen ständigen und neuen 
Platz in unserer Kultur einzuräumen. 
Zugegeben – das sind hochgesteckte 
Ziele und wenn ich ehrlich bin, sind 
es daneben auch ganz egoistische 
Gründe, die mich dazu bewogen ha-
ben, dieses Anschreiben zu verfas-
sen – ich möchte diese aufkommen-
de Welle möglichst lange mit Euch 
auskosten!“ Antje Soléau.
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Antje Soléau
Sie hat‘s in der Hand

An ihrem Redaktionsschreibtisch 
im Dunstkreis des Kölner Doms 

– auf Augenhöhe mit der Heiligkeit 
– ist sie nicht oft erreichbar. Ihre 
Recherchen und Interviews führen 
sie quer durchs Land, aber auch die 
Westachse in Richtung Benelux und 
Frankreich liegt ihr beruflich wie pri-
vat – weil Ehemann Richard Soléau 
in Paris groß geworden ist, obwohl 
im Süden geboren, bevor sie ihn in 
die rheinische Heiterkeit gelockt hat.

Nun, Antje Soléau gehört zu der aus-
sterbenden Spezies der Handwerks-
redakteure – bis vor drei Jahren hat 
sie an den Jahrestagungen dieser 
speziellen berufsständischen Vertre-
tung anlässlich der Münchner Hand-
werksmesse noch teilgenommen. 
Mittlerweile ist die Redakteurin we-
niger für die Zeitungswelt unterwegs, 
vielmehr schätzen Veranstalter, Aus-
lober von Kulturpreisen, Messen, 
Archive, Galeristen, Stifter ihre Kom-
petenz in den Fachbereichen Keramik 
und Textil. In dieser Position juriert 
sie Wettbewerbe, Ausstellungszu-

lassungen, schreibt Fachartikel und 
hält Vorträge. Ihre jahrzehntelangen 
Erfahrungswerte führen zu klaren Po-
sitionen und Bewertungen. 
Die Liste ihrer Tätigkeiten ist lang. 
Erwähnt seien die Ausstellungen 
der AK der GEDOK Bonn, die sie bis 
auf eine seit 2005 alle juriert und bis 
auf zwei auch alle eröffnet hat. Be-
reits 1994 und 1996 jurierte sie beim 
NRW-Wettbewerb „Junges Hand-
werk“, dem Juniorwettbewerb zum 
Staatspreis. 
Kuratiert und meist auch eröffnet, hat 
sie von 1984 bis 1997 die Ausstellun-
gen in der Handwerkskammer zu 
Köln. In diese Zeit fällt auch die Ge-
burt des Kölner Töpfermarktes und 
die Auslobung des „Preises für Ge-
fäßkeramik“, den sie entwickelt hat. 
Zu richtungweisenden Vorträgen 
zählen „Tendenzen und Positionen 
der Keramik in Deutschland“ im Het-
jens-Museum, Düsseldorf, in Cannes/
France, im Keramikmuseum Wester-
wald, Höhr-Grenzhausen, und in der 
Kunstakademie in Breslau (Wroclaw/
Polen). Im Auftrag der Landes AdK 
NRW hat sie von 2002 bis 2004 im 
Niederrheinischen Museum in Ke-
velaer Ausstellungen kuratiert und 
eröffnet. Die letzten nennenswerten 
„Fußabdrücke“ hinterließ sie in der 
Jury des baden-württembergischen 
Staatspreises 2018. bb.

Es grünt so grün ...
Grüne Achse vom See nach Westem

Familie Weichart
Floßmannstraße 9
82399 Raisting

Tel. 08807/92240
Fax 08807/922412

www.post-raisting.de
Email: info@post-raisting.de
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Die schmackhafte Adresse für den Töpfermarkt

Die grünen und blühenen Vernetzun-
gen quer durch Diessen - von Ost

nach West - haben einen bekannten Na-
men: Wörlein.
Das Familienunternehmen hat sich er-
heblich vergrößert und die Baumschu-
le durch Fachmarktzentrum und Neu-
ordnung des Geländes zeitgemäß aus-
gerichtet. Dazu gehört natürlich auch
die Präsenz auf dem Diessener Töpfer-
markt, die sich jedes Jahr anders dar-
stellt und sich auch immer wieder mit
zauberhaften Grün- und Blühordnun-
gen von der schönsten Seite zeigt.
Und die verändert sich. Für Armin Wör-
lein ist es klar, “weil wir uns auf saiso-
nale Extras einstellen.” 2013 begann
der Markt schon Anfang Mai, da zeig-
te sich die Pflanzenwelt ganz anders als
heuer, wo das Töpfer-Festival vier Wo-
chen später stattfindet. 
Deshalb lässt Wörlein auf dem Töpfer-
markt 2014 die Rosen blühen und Hor-
tensien ihren Charme versprühen. Die
stattliche Kräuterauswahl steht schon
in Saft und Kraft. Zur Rhytmisierung
und Gliederung in den Boxler-Anlagen
gestaltet die Gartenexperten das see-
ufernahe Gelände mit Bonsai, japani-

schem Ahorn und Bambus. Weil sich
viele Töpfer intensiv mit der Herstel-
lung von besonderen - vor allem groß-
formatigen - Pflanzgefäßen beschäfti-
gen und zunehmend ihr Werkstattpro-
gramm für die häusliche Grünordnung
ausbauen, sind natürlich Pflanzen ge-
fragt. 

Gartenkeramik
in großen Formaten

Inzwischen richten immer mehr Markt-
bummler ihr Interesse auf Gartenkera-
mik in großen Formaten. Wie praktisch,
dass die Pflanzengemeinschaften da-
für an Ort und Stelle erworben werden.
Falls die Auswahl auf dem Marktgelän-
de nicht reicht, lohnt der Spaziergang
entlang des Diessener Keramikwegs.
Der startet mitten im Markt und führt
vom Pavillon der Arbeitsgemeinschaft
Diessener Kunst  quer durch den Ort
hinauf zum Schulzentrum. Wer den
steil bergan führenden Weg soweit zu
Fuß geschafft hat, befindet sich schon
gleich in Sichtweite vom Gartenzen-
trum Wörlein. Die zweite Variante ist
weniger anstrengend: Vom Untermül-

lerplatz aus verkehrt regelmäßig ein
kostenloser Shuttle-Bus Richung Ma-
riemünster und Schulen. Er stoppt an
der Mädchenrealschule - und Wörlein
ist ganz nah.
Unser Fachmarktzentrum ist natürlich
an den Markttagen geöffnet. Wir schlie-
ßen uns der guten Gepflogenheit an,
und öffnen - wie die meisten Geschäf-
te im Ortskern - an den vier Töpfer-
markttagen. 
Das, fasst Juniorchef Timo Wörlein zu-
sammen, böte einen erstklassigen Ser-
vice, “denn hierher können die Kundem
gleich nach dem Marktbesuch kom-
men und ihre Großgefäße bepflanzen
lassen. Oder sie tauchen ein in die ein-
zigartige Welt unserer Gewächshäuser

und Obstwiesen, um beglückt wieder
aufzutauchen mit neuen Ideen und An-
regungen. Die werden vertieft im Gar-
tencafé mit Imbiss und Bäckerei.  

Unsere Bilder zeigen 

- einen Blick auf den Diessener Töpfer-
markt, als er vor zwei Jahren im südli-
chem Bereich mit Gartenbonsai gestal-
tet war. Die Exoten fügten sich ins Ge-
samtbild der Seeanlage ein und wirk-
ten auf den Besucher, als seien sie
schon immer hier gewesen

- Die Wörleins - zwei Genertionen mit
den Elterrn Marion und Ludwig Wör-
lein und den Söhnen Heiko und Timo.

Unser Tipp:

Im Taubenurm

Pollen Wellen Köpfe
Die Ausstellung im Taubenturm des
Heimatvereins Diessen verführt die
Besucher mit keramischen Arbeiten
von Angelika Waskönig. Die Kerami-
kerin zeigt Figuren aus Ton zu den
Themen "Pollen, Wellen, Köpfe".

Bei den Wellen erlebt der Besucher
interessante Umsetzungen des The-
mas mit Gefäßen und schiffähnlichen
Objekten, die mit Platten aufgebaut
sind. Hingegen die Pollen aus ihrer
organischen Struktur heraus auch bei
Angelika Waskönig dynamisch und
bewegt sind. Die Köpfe sind nach der
Methode von Gertrud Möhwald mo-
delliert.
An den vier Töpfermarkttagen ist der
Taubenturm täglich von 10 bis 18 Uhr
geöffnet. Die Ausstellumg ist Station
vier am Diessener Keramikweg.

Craft Bräu
Bier aus Diessen 
handgemacht
mit reinsten 
Zutaten

An den
Töpfermarkttagen 
Ausschank am See
10 bis 18 Uhr

Craft Bräu 
in der Mühlstraße 12 
während des 
Töpfermarktes
täglich  geöffnet ab 14 Uhr

Am Freitag, 31. Mai 2019 
abends Irish Folk live



stehen & sehen  
IN DER GALERIE  METZGER

Dem Besucher auf dem Dies-
sener Töpfermarkt ist Hans 

Fischer aus Passau mit seinen be-
malten Geschirren gegenwärtig. 
Kurz vor dem Markt am Ammersee 
präsentierte die Galerie Metzger in 
Johannesberg, nahe Aschaffen-
burg, den bekannten Passauer 
zusammen mit Franz Josef Alten-
burg. Die Besucher bekamen fun-
dierten Einblick in das umfangrei-
che Oeuvre der beiden Künstler, 
die auch privat befreundet sind.
Deutlich wurde, wie sich die neu-
en Arbeiten von Hans Fischer 
stark mit Themen wie Farbe und 
Glasur beschäftigen. Sein State-
ment:  „Die Farbe und das Objekt 
durchdringen sich wechselseitig, 
die Oberfläche verliert sich in der 
Tiefe, es entsteht Raum.“
Franz Josef Altenburgs skeletthafte 
Arbeiten stehen im Gegensatz zu 
den amorphen Arbeiten von Hans 
Fischer und eröffnen eine weitere 
Ausdrucksform der keramischen 
Plastik. Seine Serie „Rahmen“ ist 
ein Spiel zwischen selbst aufer-
legter Eingrenzung und der Kräfte 
der Freiheit. Seine „Gerüste“ und 
„Türme“ erinnern an Architekturen 
oder Bühnenbilder und entstehen 
spontan, der Arbeitsprozess bleibt 
in seiner Ursprünglichkeit sichtbar. 
Franz Josef Altenburg sagt über 
seine Arbeit: „Der Ton, das Mate-
rial, zeigt mir den Weg.“

Nele van Wieringen
Neue Leiterin im Westerwald Museum

Sie ist neu in Höhr-Grenzhausen 
und leitet das Keramikmuseum, 

KMW, Westerwald, in der Nachfolge 
von Monika Gass, die in den Ruhe-
stand ging: Dr. Nele van Wieringen. 
In BRANDheiss stellt sie sich und ihre 
Museumsarbeit vor.

Ich habe in den Niederlanden an 
der Kunstakademie in Amsterdam 
und Den Haag Malerei studiert. Mit 
meinem Mann verbrachte ich sie-
ben Jahre in Italien. Dort bin ich zum 
ersten Mal mit Keramik in Berührung 
gekommen. 
In Montelupo Fiorentino habe ich 
eine Töpferausbildung absolviert. 
2008 sind wir nach Deutschland ge-
zogen, wo ich (als unsere Jüngste im 
Kindergartenalter war) am Institut für 
Künstlerische Keramik und Glas 2013 
meinen Master of Fine Arts in Kera-
mik gemacht habe. Als Assistentin 
von Professor Jochen Brand arbeite-
te ich an der Glasuren-Bibliothek mit.
Zu meiner Doktorarbeit: Seitdem ich 
Malerei studiert habe, fasziniert mich 
die ästhetische und konzeptuelle 
Kraft der Farbe. Als ich auf die Kera-
mik gestoßen bin, wurde mir klar, 
dass Farbe hier ganz anders zustande 

kommt und daher auch im Unterricht 
anders thematisiert wird. Meine Dok-
torarbeit beruht auf der Überlegung, 
die Erkenntnisse aus den Farbenleh-
ren der Bildenden Künste mit denen 
der Keramik zu verbinden. Ich habe 
sie im Dezember 2018 mit Note eins 
abgeschlossen. Das Keramikmuse-
um Westerwald begeistert mich als 
ein Treffpunkt, in dem sich  Kunst und 
Handwerk, Technik und Pädagogik, 
Historie und Zukunft verbinden. Bei 
manchen Museen stellt sich die Fra-
ge nach der Verbindung zwischen Ex-
ponaten und der Region. Was macht, 
um ein aktuelles Beispiel zu nennen, 
Leonardo da Vinci um Himmels Wil-
len in Abu Dhabi? Der Verdacht liegt 
nahe, dass ein Zugang zur europäi-
schen Kultur erkauft worden ist. 

GLOBAL PLAYER - DAS STEINZEUG

Eine solche Frage stellt sich im Kera-
mikmuseum Westerwald nicht. Hier 
ist eine jahrhundertalte Kultur vor-
handen, die auch heute noch leben-
dig ist. Die Aufgabe des Museums 
ist es, sie zu bewahren, zu pflegen, 
zu repräsentieren und neue Impulse 
zu setzen, damit sie nicht vergessen 

wird. Es ist wichtig, das Thema Hei-
mat nicht Randgruppierungen, die 
außerdem die wissenschaftlichen 
Fakten oft verdrehen, zu überlassen. 
Wir sind dabei, die Dauerausstel-
lung rund um den Werdegang des 
Westerwälder Steinzeugs neu zu 
konzipieren, damit Jung und Alt auf 
multimediale Art erfährt, warum der 
grau-blaue Topf schon im 16. Jahr-
hundert ein „global player“ werden 
konnte. 
Mit dem Westerwaldpreis fördert das 
KMW schon seit 1973 die künstleri-
sche Keramik. Dieses Jahr findet der 
14. WW-Preis statt. Die Bedeutung 
dieses Preises ist durch die Erhöhung 
des Preisgeldes eindeutig gestiegen. 
Was die zeitgenössische Bildende 
Kunst anbelangt, thematisieren wir 
im Keramikmuseum das Umdenken 
in der Wahrnehmung des kerami-
schen Materials. Es geht nicht darum, 
unkommentiert auf der neuen Welle 
der Begeisterung für Keramik mit zu 
schwimmen, sondern den Weg zu 
zeigen, wie sich der Gedankenwech-
sel zum Material vollzogen und wel-
che Vordenker es gegeben hat. 

LAPTOP UND LEDERHOSEN 
FÜR BAYERN, 

HIGHTECH-KERAMIK UND 
GRAU-BLAU FÜR  

DEN WESTERWALD

Daneben liegt mir die Museumspä-
dagogik am Herzen. Abgesehen von 
unseren üblichen Projekten, haben 
wir dieses Jahr mit dem Kultursom-
mer ein umfangreiches Programm 
zum Thema Heimat gestartet. Darü-
ber hinaus haben wir Fördergelder 
für ein Kulturprogramm für Kinder 
der Tafel erhalten. Es ist uns sehr 
wichtig, auch benachteiligten Kin-
dern die Welt der Keramik zu vermit-
teln. Mit meinem kleinen, ehrgeizigen 
Team sind wir mit viel Engagement 
und Leidenschaft dabei, Keramik 
aus allen Zeiten und allen Bereichen 
auf moderne Art zu vermitteln. Wir 
glauben fest daran, dass im digitalen 
Zeitalter das handwerkliche Produkt 
aus dem Naturrohstoff Ton eine ganz 
neue Wertschätzung erhält. 
kontakt@keramikmuseum.de
www.keramikmuseum.de

Weitere Infos: Tourist-Information Landsberg am Lech
Hauptplatz 152 ·  86899 Landsberg am Lech

Tel.: 08191/128-246 ·  www.landsberg.de

STADTFÜHRUNGEN IN LANDSBERG AM LECH

Weitere Infos: Tourist-Information Landsberg am Lech · Hauptplatz 152 
86899 Landsberg am Lech · Tel.: 08191/128-246 ·  www.landsberg.deGeschichte 

erleben

Von Mai bis Oktober � nden in Landsberg am Lech regelmäßige Stadtführungen 
ohne Voranmeldung statt. Tre� punkt ist jeden Mittwoch, Samstag und Sonntag 
um 14.30 Uhr am Marienbrunnen. 

Themenführungen ergänzen das Stadtführungs angebot. 
Stadtrundgänge sowie individuelle Themenführungen sind für  
Reisegruppen ganzjährig buchbar.
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Fernöstliche Massenproduktion
Kieler Keramikerin arbeitet in Guangming Porzellan Fabrik

Lena Kaapke war als eine von neun 
internationalen Künstlern vom Eu-

ropäischen Keramik Werkzentrum, 
EKWC, in den Niederlanden eingela-
den, für drei Monate im Taoxichuan 
international Center in Jingdezhen 
zu arbeiten. Das Kooperationsprojekt 
fand anlässlich des fünfzigjährigen 
Jubiläums des EKWCs statt. Die Er-
gebnisse werden in der Ausstellung 
sunday morning a taste of ceramics 
in der Galerie in Taoxichuan Jingde-
zhen gezeigt. Ebenfalls eingeladen 
waren neun chinesische Künstler. Die 
Ausstellung ist noch bis zum 20. Juli 
2019 zu sehen. Anschließend wird 
sie in Galerien in Asien und Europa 
gezeigt.

Es ist klein, es ist eng und dunkel. 
Und es ist voll, sehr voll in der Guang-
ming Porzellan Fabrik. Wo man Ma-
schinen erwartet, sitzen Menschen, 
17 Menschen. In beeindruckender 
Geschwindigkeit und mit sowohl be-
ängstigender als auch faszinierender 

Routine führt jeder Arbeiter immer 
wieder den gleichen, ihm zugeteilten 
Produktionsschritt aus: 
Gepresst, glasiert, abgedreht, abge-
schliffen, geschützt, gerändert, deko-
riert von außen, dekoriert von innen, 
glasiert von innen, glasiert von au-
ßen, gereinigt, gesäubert, geschützt, 
getragen, geladen, gebrannt, begut-
achtet und sortiert.
Immer und immer wieder. So wan-
dern die Schalen auf dünnen und be-
eindruckend langen Holzleisten von 
Hand zu Hand: Nach 97 Sekunden 
Handarbeit und einem Brand, nach 
17 Produktionsschritten und nach 
der Arbeit von 17 Meistern erreichen 
sie die Läden oder die Kunden.
Jeder kennt die rice pattern Schalen 
aus Jingdezhen, erwerbbar für circa 
fünf Euro in jedem Asia-Laden. Um zu 
verstehen, was das bedeutet, muss-
te ich erst nach Jingdezhen kommen. 
Hier habe ich dann auch ein Projekt 
zu Ehren der Arbeiter der Guang-
ming Porzellan Fabrik gemacht:

Zu jedem Produktionsschritt in der 
Herstellung einer Reispattern Schale 
in der Guangming Porcelain Factory 
habe ich je einen Arbeiter interviewt. 
Es war mir wichtig mit jedem von ih-
nen zu sprechen. Ich wollte die Pro-
zesse und die Menschen hinter dem 
Herstellungsprozess kennenlernen. 
Parallel zu der Recherche habe ich 
eine künstlerische Arbeit entwickelt. 
Für jeden Arbeiter der Guangming 
Porzellan Fabrik habe ich eine Por-
zellanschale hergestellt. Die Scha-
lenform ist die der in der Fabrik pro-
duzierten Schalen angepasst.
Jede Schale trägt einen eingebrann-
ten chinesischen Stempel mit dem 
Familiennamen des Arbeiters. Ty-
pischerweise verweisen die Stem-
pel dieses Designs auf die Herstel-
lungsfabrik, die Firma oder den 
Künstler. Die Arbeiter sind die Fab-
rik, darum verdient in meinem Pro-
jekt jeder von ihnen seinen eigenen 
Stempel. Sie sind die Künstler hinter 
dem Label der Guangming Porzel-

lan Fabrik. Der Rand der Schalen ist 
mit der typischen kobaltblauen Linie 
versehen. Die Länge der blauen Li-
nie repräsentiert die Zeit, um die sich 
der Prozess durch den Arbeitsschritt 
des jeweiligen Arbeiters verlängert. 
Mit dem letzten Arbeiter und dem 
letzten Arbeitsschritt ist die Linie auf 
dem Rand der letzten Schale in mei-
ner Serie geschlossen.
Zusammengesehen repräsentieren 
die Schalen die gesamte Produkti-
onslinie und die Dauer des Herstel-
lungsprozesses verbunden mit den 
Menschen der 17 Paar Hände, die die 
Guangming Porzellan Fabrik möglich 
machen.          Text|Fotos aus China  
                            Lena Kaapke.

In China sind noch drei andere Arbei-
ten entstanden, die Lena am liebsten 
beim Jubiläums-Töpfermarkt 2020 in 
Diessen zeigen würde.

Lena Kaapke|Muthesius Kunsthochschule 
in Kiel. Foto Anja Bach.



Zart zerbrechlich vergänglich
Eva Koj sucht Vollendung – Sie verletzt scheinbar Perfektes

Schon seit Jahren begeistert die 
in der Nähe von Kiel lebende 

Keramikerin Eva Koj die Besucher 
des Diessener Töpfermarktes – und 
nicht nur die! – sowohl mit ihren 
klassischen Formen als auch den oft 
archaischen Oberflächenstrukturen 
ihrer Objekte. Eva Koj ist bekennende 
Scheibentöpferin, die sowohl hoch-
wertiges Geschirr – vor allem für den 
gehobenen Gastronomiebereich – 
herstellt, als auch eigenwillige und 
unverwechselbare Unikate. 

Oft zeigen ihre Gefäße im Inneren 
eine ruhige, leicht durchscheinende 
Seladon-Glasur, deren Farbskala von 
grau-dunkel-grün bis türkis-weiß-
kühl-klar reicht. Ihre grob schamot-
tierten Objekte dreht Eva Koj an den 
Rändern hauchdünn aus und verleiht 
ihnen so Leichtigkeit und Eleganz.
Gefertigt werden diese Objekte aus 
grob schamottierter Masse oder aus 

Porzellan und weißem Steinzeugton. 
Die Seladon-Glasuren finden sich 
meist im Innern der Dosen, Vasen 
und Schalen aus dem fast brutal hart 
wirkenden Steinzeug. Auf diese Wei-
se bringt sie Gegensätze in Einklang: 
Die harmonischen Drehformen wer-
den durch Risse, Brüche und Asym-
metrien aufgebrochen und verleihen 
den Objekten innere Spannung.

MEINE ARBEITEN  
SOLLEN WIEDERBEGEGNUNGEN 

MIT ERINNERUNGEN SEIN: 
ZARTHEIT, ZERBRECHLICHKEIT, 

VERGÄNGLICHKEIT, SCHÖNHEIT, 
HARMONIE 

KRAFTVOLLE LEBENDIGKEIT.

Glasuren und Engoben werden kalli-
graphie-artig in mehreren Schichten 
übereinander aufgetragen und durch 
Dehnen zum Reißen gebracht. Jede 
Oberfläche ist einmalig und nicht 

wiederholbar. Nach dem Schrüh-
brand werden die Strukturen mit 
Farbkörpern oder Oxyden eingefärbt 
und mit einer Salzlösung besprüht. 
Dadurch erhalten sie ihren ganz spe-
zifischen Glanz. Darüber hinaus lässt 
die Salzlösung den Scherben nach 
dem Hochbrand orange-braun leuch-
ten und damit in einen spannungs-
reichen Gegensatz zum ruhigen und 
weichen grau-grünen Seladon treten.
Eva Koj wurde 1962 in Ratingen ge-
boren. Nach einem Praktikum von 
1983 bis 1985 bei Christine Atmer 
de Reig studierte sie Freie Kunst und 
Keramik an der Fachhochschule für 
Gestaltung in Kiel (heute Muthesius 
Kunsthochschule) bei Professor Jo-
hannes Gebhardt. 
Ihre Studien wurden ergänzt durch 
Reisen und Aufenthalte in Südkorea 
und Großbritannien, sowie später 
noch einen in Südafrika. 1992 leg-
te sie ihr Abschlussexamen ab und 

übernahm bis 1995 die Werkstatt in 
der Stadttöpferei Neumünster. Nach 
etlichen Zwischenstationen hat sie 
seit 2001 eine Werkstatt in Mielken-
dorf bei Kiel. Seit 1992 hat Eva Koj 
zahlreiche Stipendien und Auszeich-
nungen erhalten. Ihre Arbeiten fin-
den sich in zahlreichen Museen und 
Privatsammlungen. 

Eva Koj sagt von ihren Arbeiten: „Ich 
suche die Vollendung in der Verlet-
zung des Perfekten.“ Ein Besuch an 
ihrem Stand lässt diese kryptische 
Aussage verstehen. Antje Soléau.

 Die Begegnung mit Eva Koj  
 erleben Sie an Standnummer 142

Körper mit Kurven
Eva Koj: „Meine Gefäße empfinde 
ich als Körper mit Kurven und Run-
dungen, mit weichen Bewegungen 
und manchmal zarten Linien, die 
wie vom Arbeiten übrig geblie-
ben scheinen. Glasuren sind die 
gläsernen Mäntel meiner Gefäße 
– manchmal dick, manchmal dün-
ner, meistens durchscheinend, so 
dass man bis auf den Grund sehen 
kann. Sie sind Glasmäntel, die im-
mer ein Stück des Scherbens frei-
lassen und wie mehrfarbige Schlei-
er das Gefäß wolkig umhüllen, zum 
Fuß hin ab und zu in dicken Trop-
fen endend. Sie bewegen sich im 
Farbbereich der Seladone. 

Fensterkleider
  &Kunstmöbel

BARBARA GOTTSCHALK
Bahnhofstraße 7
86911 Diessen
T 08807.6948
barbara-gottschalk.de
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keramik-in-bayern.de
Innungsobermeisterin ruft zum Dabeisein auf

Wenn sie nicht in ihrer idyllischen 
„Töpferei-Burgstall | Werkstatt 

und Laden“ im oberfränkischen Mit-
witz arbeitet, ist sie in ganz Bayern 
unterwegs. Sie pendelt zwischen Mi-
nisterien, Fachstellen, Fachschulen, 
Ausbildungsbetrieben – immer auf 
der Suche, das Leben und Arbeiten 
der Töpfer zu bereichern und mit 
ihnen berufsständische Probleme 
zu lösen: Edith Memmel ist die In-
nungsobermeisterin der bayerischen 
Töpfer.

Weil die Zeiten nicht besser wer-
den für das keramische Handwerk, 
kämpft sie an vielen Fronten: „Ich 
möchte den jungen Handwerkern 
beim Start in Ausbildung und Beruf 
wichtige Informationen vermitteln 
und den etablierten Werkstätten Hilfe 
reichen, wo immer es notwendig ist.“
Rund 250 Töpferwerkstätten schätzt 
Edith Memmel, gibt es noch in 

Bayern, davon sind ungefähr 60 In-
nungsmitglieder. „Das ist zu wenig“, 
bedauert die engagierte Keramikerin, 
weil zum Beispiel Empfehlungen und 
Verordnungen mehr und mehr Indus-
trie lastig ausgelegt werden. Letztlich 
wird auch der Abverkauf im kerami-
schen Handwerkskomplizierter.  
Edith Memmel erinnert sich an ih-
ren Berufseinstieg vor 35 Jahren: 
„Damals wollten wir töpfern, Schö-
nes aus Ton entwerfen und herstel-
len - und das Kundeninteresse war 
enorm. Keramik war ‚in‘.“ Heute, sagt 
sie, stünden die Töpfer vor einem 
veränderten Kundenverhalten. Dies 
hindere Berufsanfänger, mit ihren 
beruflichen Standpunkten und Ideen 
spontan umzugehen, „sie reagieren 
strategischer,  lassen sich entweder 
anstellen, um abgesichert zu sein, 
oder sie ziehen mit dem ‚Wander-
schein‘ übers Land und versuchen, 
viele Erfahrungen zu sammeln, 

NEUE KERAMIK 
DAS EUROPÄISCHE KERAMIKMAGAZIN

KÜNSTLERPORTRAITS • AUSSTELLUNGEN  • SYMPOSIEN  • WORKSHOPS • REISEBERICHTE 
TERMINE VON GALERIEN UND MUSEEN • WETTBEWERBE • EIN GROSSES FACHBUCHANGEBOT 

ANZEIGEN  •  PRODUKTINFORMATIONEN UND VIELES MEHR • 6 X JÄHRLICH
80 SEITEN DURCHGEHEND FARBIG 

DIE AKTUELLE FACHZEITSCHRIFT FÜR KUNST UND 
KUNSTHANDWERK IN DER KERAMIK

            Sie finden uns im Info-Zelt
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Miss Töpfermarkt 
Eva Fürtbauer

Wenn vom 23.  bis 25. August 
2019 der Töpfermarkt im ös-

terreichischen Gmunden über die 
Bühne geht, werden am Ufer des 
Traunsees Tausende von Besuchern 
erwartet. 130 Töpfer aus vielen Län-
dern der Welt bieten ihre zerbrechli-
chen Waren an. Eine Jury hat sie aus 
rund 350 Bewerbern ausgewählt. 
Der Töpfermarkt im Salzkammergut 
gehört zu den Keramik-Großereig-
nissen für Europa: Wer es hierher 
geschafft hat, macht sich einen inter-
nationalen Namen.

Die Organisation des Töpfermarkts 
liegt seit 26 Jahren in den Händen 
von Eva Fürtbauer, die alle liebevoll  
„Miss Töpfermarkt“ nennen. Die 
46-Jährige arbeitet im Kulturamt der 
Stadtgemeinde und zieht von dort 
aus mit ruhiger Hand die Fäden. Sie 
organisiert alles: Vom Aufbau der 
Stände, über die Unterbringung der 
Aussteller, die Betreuung der Medien 
bis zur Vereinbarung von Verkehrslö-
sungen. 
Die zweifache Mutter hatte ursprüng-
lich selbst wenig Bezug zum Kera-
mikhandwerk. Erst der Töpfermarkt 
weckte ihre Begeisterung. „Ich kaufe 
selbst jedes Jahr fleißig ein“, sagt sie. 
Im Töpfern hat sich die Tochter Gm-
undner Geschäftsleute auch schon 
versucht. „Aber gleich wieder sein 
lassen“, wie sie lachend sagt. Dabei 
hat das Handwerk in der Traunsee-
Stadt eine große Tradition, die sich 
bis in die Römerzeit zurückverfolgen 
lässt. E.Brandner.

bevor sie sich auf das Abenteuer 
Selbständigkeit einlassen.“ Als po-
sitive Zukunftssäule beschreibt Edith 
Memmel die Werkstatt- und Arbeits-
gemeinschaften, wie man sie auch 
von Höhr-Grenzhausen kennt. 
Ihr Bestreben ist es, über die Innung 
möglichst viele Keramiker zu errei-
chen und einen Rahmen für zukunfts-
orientierte Entwicklungen auf den 
Weg zu bringen. Deshalb hofft sie auf 
ein Umdenken in den Werkstätten, 
„kommt zur Innung“, mobilisiert sie 
die Töpfer, „gegenwärtig reicht unse-
re Power nicht aus für schlagkräftige 
und berufsbezogene Solidarität.“ 
Um das Berufsbild zu stärken, ging 
jüngst ein moderner Internetauftritt 
an den Start mit dem Ziel, Töpferin-
formation über keramik-in-bayern.
de und über Social Media zu be-
fördern. Viel müsse geschehen, ist 
Edith Memmel sicher. Unter anderem 
möchte sie die Meisterpflicht wieder 
einführen, die dem Bachelor-Ab-
schluss entspricht. bb.
 
MEHR INFO 
- Töpferei-Burgstall
   96268 Mitwitz | T 09266.9800
- Töpfermarkt Diessen | Standnr. 75



Der Naturlehm Keramiker
Josef Wieser: „Meine Produkte sind aus dem Feuer geboren“ 

Er ist mehr als nur ein Töpfer. Jo-
sef Wieser nennt sich Naturlehm 

Keramiker und erzählt mit großer Lei-
denschaft, wie er seinen Beruf ausübt 
und was für ihn alles dazu gehört. Am 
Ende eines langen Telefonats sagt er 
schlicht: „Meine Produkte sind aus 
Erde und Feuer geboren, um den 
Menschen zu erfreuen.“

Josef Wieser kommt heuer zum 
ersten Mal auf den Diesssener Töp-
fermarkt am Ammersee. Er lebt in 
seiner Heimat, im österreichischen 
Waidhofen an der Ybbs, er hat kei-
nen Internetanschluss daheim, da-
her auch keine e-mail, deshalb ruft 
man ihn eben kurzerhand an und 
bekommt ein informatives, heiteres 
und umfassendes, angenehmes Ge-
spräch.

MIT DER NATUR VERBUNDEN

Bildhaft erzählt er von seiner Kind-
heit: „Auf dem Schulweg habe ich 
schon mit Ton gespielt und Freude 
am einfachen Modellieren gehabt.“ 
So war es für ihn klar, dass er einmal 
eine handwerkliche Ausbildung ma-
chen wird. Eine? Nein, gleich zwei. 
Er hat Hafner und Keramiker gelernt 
- zwei Berufsbilder, die einst untrenn-
bar miteinander verbunden waren.
Warum nennt er sich nun Naturlehm-
Keramiker? „Mehr denn je spiegelt 
sich die Naturverbundenheit in mei-
nen Arbeiten. Oft durchstreife ich 
Landschaften nach Spuren geologi-
scher Besonderheiten. Die Region 
zwischen Kalkalpen und Granitmas-
siv sowie die Verwitterungseinflüsse 
von Jahrmillionen hinterließen ver-
schiedenste Sedimentformationen.“
Menschen berichten von aufgelas-
senen Ton- und Sandgruben, alten 
Ziegelwerken oder stillgelegten Glas-

hütten. Durch Zuhören und beharr-
lich dem alten Wissen nachgehend, 
entdecke er die wertvollen Erden.
Und er fährt fort: „Nur selbstgegrabe-
ne Tone und Lehme verarbeite ich zu 
Massen von unverkennbarem Cha-
rakter und lebendigem Aussehen. 
Gesteine und Sande werden vermah-
len und als sparsame Glasuraufträge 
verwendet.“
Spannend wird es, als er über seine 
ersten Gehversuche im Holzbrand 
erzählt, die habe ich bereits im Al-
ter von zwölf Jahren. Ein kleiner 
Schachtofen diente für Experimente. 

Später folgten weitere Öfen mit ver-
schiedenen Flammenführungen. So 
zeichnet das Feuer meine Gefäße seit 
über 35 Jahren. 
Mit besonderer Leidenschaft widmet 
er sich der ostasiatischen Technik 
des Anagama-Brandes, bei dem die 
Keramiken der Glutkohle und Flug 
asche ausgesetzt sind und dadurch 
bei 1.300 Grad Celsius einzigartige 
Färbungen annehmen.
Der Lehmkeramiker ist mit allen 
Wassern gewaschen. Einmal als 
archaischer Handwerker, der in die 
Tongruben stiegt, zum anderen als 
Forscher und Suchender nach den 
besten Tonen 

STETES WEITERSCHREITEN, 
NEUES VERSUCHEN, 

UNERWARTETES  
ENTGEGENNEHMEN WIRD 

WEITERHIN 
MEIN BEMÜHEN SEIN.

Bioenergetische

Energiekeramik

Wer den Wieser Josef näher kennen-
lernt, kommt auch an seinem dritten 
Fachgebiet nicht vorbei: Seine Ener-
gie-Keramik nennt er EMAQU, sie 
energetisiert Wasser, Körper und 
Geist. „Bioenergetisch aktiviertes 
Wasser ist belebtes Wasser“, sagt 
er. „Es ist ein Lebenselexier, und es 
ist Träger und Übermittler von Le-
bensfreude und Harmonie spenden-
den Energien, die Mensch, Tier und 
Pflanze guttun.“ 
Bioenergetische Gefäße entstehen 
aus einem mit effektiven Mikroor-
ganismen angereichertem Natur-
lehm. Nach dem Brennprozess 
könne das Gefäß lebensfördernde 
Informationen weitergeben: Was-
ser, aber auch andere Getränke 
und Lebensmittel, fühlen sich 
weicher und dadurch am Gaumen 
bekömmlicher an. Seine Ener-
gie-Keramik und Energie-Porzel-
lane bietet Josef Wieser unter der 
Marke EMAOU an, er bringt sie 
auch zum Diessener Töpfermarkt 
mit.             Text Beate Bentele.

Fotos Wieser
Josef Wieser besuchen Sie an 

Stand Nummer  26

Es grünt so grün ...
Grüne Achse vom See nach Westem

Familie Weichart
Floßmannstraße 9
82399 Raisting

Tel. 08807/92240
Fax 08807/922412

www.post-raisting.de
Email: info@post-raisting.de

Die schmackhafte Adresse für den Töpfermarkt

Die grünen und blühenen Vernetzun-
gen quer durch Diessen - von Ost

nach West - haben einen bekannten Na-
men: Wörlein.
Das Familienunternehmen hat sich er-
heblich vergrößert und die Baumschu-
le durch Fachmarktzentrum und Neu-
ordnung des Geländes zeitgemäß aus-
gerichtet. Dazu gehört natürlich auch
die Präsenz auf dem Diessener Töpfer-
markt, die sich jedes Jahr anders dar-
stellt und sich auch immer wieder mit
zauberhaften Grün- und Blühordnun-
gen von der schönsten Seite zeigt.
Und die verändert sich. Für Armin Wör-
lein ist es klar, “weil wir uns auf saiso-
nale Extras einstellen.” 2013 begann
der Markt schon Anfang Mai, da zeig-
te sich die Pflanzenwelt ganz anders als
heuer, wo das Töpfer-Festival vier Wo-
chen später stattfindet. 
Deshalb lässt Wörlein auf dem Töpfer-
markt 2014 die Rosen blühen und Hor-
tensien ihren Charme versprühen. Die
stattliche Kräuterauswahl steht schon
in Saft und Kraft. Zur Rhytmisierung
und Gliederung in den Boxler-Anlagen
gestaltet die Gartenexperten das see-
ufernahe Gelände mit Bonsai, japani-

schem Ahorn und Bambus. Weil sich
viele Töpfer intensiv mit der Herstel-
lung von besonderen - vor allem groß-
formatigen - Pflanzgefäßen beschäfti-
gen und zunehmend ihr Werkstattpro-
gramm für die häusliche Grünordnung
ausbauen, sind natürlich Pflanzen ge-
fragt. 

Gartenkeramik
in großen Formaten

Inzwischen richten immer mehr Markt-
bummler ihr Interesse auf Gartenkera-
mik in großen Formaten. Wie praktisch,
dass die Pflanzengemeinschaften da-
für an Ort und Stelle erworben werden.
Falls die Auswahl auf dem Marktgelän-
de nicht reicht, lohnt der Spaziergang
entlang des Diessener Keramikwegs.
Der startet mitten im Markt und führt
vom Pavillon der Arbeitsgemeinschaft
Diessener Kunst  quer durch den Ort
hinauf zum Schulzentrum. Wer den
steil bergan führenden Weg soweit zu
Fuß geschafft hat, befindet sich schon
gleich in Sichtweite vom Gartenzen-
trum Wörlein. Die zweite Variante ist
weniger anstrengend: Vom Untermül-

lerplatz aus verkehrt regelmäßig ein
kostenloser Shuttle-Bus Richung Ma-
riemünster und Schulen. Er stoppt an
der Mädchenrealschule - und Wörlein
ist ganz nah.
Unser Fachmarktzentrum ist natürlich
an den Markttagen geöffnet. Wir schlie-
ßen uns der guten Gepflogenheit an,
und öffnen - wie die meisten Geschäf-
te im Ortskern - an den vier Töpfer-
markttagen. 
Das, fasst Juniorchef Timo Wörlein zu-
sammen, böte einen erstklassigen Ser-
vice, “denn hierher können die Kundem
gleich nach dem Marktbesuch kom-
men und ihre Großgefäße bepflanzen
lassen. Oder sie tauchen ein in die ein-
zigartige Welt unserer Gewächshäuser

und Obstwiesen, um beglückt wieder
aufzutauchen mit neuen Ideen und An-
regungen. Die werden vertieft im Gar-
tencafé mit Imbiss und Bäckerei.  

Unsere Bilder zeigen 

- einen Blick auf den Diessener Töpfer-
markt, als er vor zwei Jahren im südli-
chem Bereich mit Gartenbonsai gestal-
tet war. Die Exoten fügten sich ins Ge-
samtbild der Seeanlage ein und wirk-
ten auf den Besucher, als seien sie
schon immer hier gewesen

- Die Wörleins - zwei Genertionen mit
den Elterrn Marion und Ludwig Wör-
lein und den Söhnen Heiko und Timo.

Unser Tipp:

Im Taubenurm

Pollen Wellen Köpfe
Die Ausstellung im Taubenturm des
Heimatvereins Diessen verführt die
Besucher mit keramischen Arbeiten
von Angelika Waskönig. Die Kerami-
kerin zeigt Figuren aus Ton zu den
Themen "Pollen, Wellen, Köpfe".

Bei den Wellen erlebt der Besucher
interessante Umsetzungen des The-
mas mit Gefäßen und schiffähnlichen
Objekten, die mit Platten aufgebaut
sind. Hingegen die Pollen aus ihrer
organischen Struktur heraus auch bei
Angelika Waskönig dynamisch und
bewegt sind. Die Köpfe sind nach der
Methode von Gertrud Möhwald mo-
delliert.
An den vier Töpfermarkttagen ist der
Taubenturm täglich von 10 bis 18 Uhr
geöffnet. Die Ausstellumg ist Station
vier am Diessener Keramikweg.

• Bayerische Schmankerl • schattiger Biergarten

• komfortable Gästezimmer • Kegelbahnen

• Räume für 20 - 350 Personen • Dienstag Ruhetag

Die schmackhafte Adresse für den Diessener Töpfermarkt
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Arthur Sudau ist tot
Töpfermarkt-Gründer Sammler Kenner

Arthur Sudau hat leise Servus 
gesagt. Am 1. März 2019 ist der 

Gründer des Diessener Töpfermark-
tes gestorben. Tochter Luise Sudau 
verwaltet jetzt Anwesen und Kera-
miksammlungen des internationa-
len Sammlers (1925 - 2019 ), dessen 
Keramik Kabinett an der Rotter Stra-
ße in Diessen derzeit auch geschlos-
sen ist.

DIESSEN – Eines Tages hat er einmal 
einen schwarzen Ton-Taler auf mei-
nen Redaktionsschreibtisch gelegt. 
Beim genauen Betrachten entpuppte 
sich dieser als Gedächtnismünze, die 
an eine Töpfertagung erinnert, die 
1978 in Diessen stattgefunden hatte * 
– und die gleichzeitig den Start eines 
kleinen Töpfermarktes markierte, der 
die Weichen gestellt hat für die große 
Präsentation der europäischen Kera-
mik in Diessen am Ammersee. Es ist 
die Rede von Arthur Sudau, Gründer 
des Süddeutschen Töpfermarktes 
(heute ersetzt durch den Diessener 
Töpfermarkt am See), der am 1. März 
2019 seinen tönernen Welten Adieu 
sagte. 

23 JAHRE SCHRIEB SUDAU 
ZUSAMMEN MIT SEINER FRAU 

IRMGARD IN DIESSEN KERAMIK-
MARKT-GESCHICHTE.

Arthur Sudau, am 30. August 1925 
geboren, lebte für und mit der Kera-
mik. In Studentenjahren entbrannte 
die Leidenschaft für Kunst und Hand-
werk aus Ton. So lernte er die Kera-
mikszene der Welt kennen, schätzen 
und lieben vom hintersten Hindu-
kusch bis in die heimischen Gefilde, 
er erforschte die Kulturen zwischen 
Nordafrika und China, zwischen Ost-
europa und Sizilien, von Spanien bis 
Griechenland, Brasilien, Ägypten, 
Mexiko, Marokko … „Nur Amerika, 
das hat ihn nie interessiert“, erzählt 
Tochter Luise, die in den 1990-er 
Jahren als Töpferin in Raisting tätig 

war, sich dann aber ihrem studierten 
Beruf der Sozialpädagogik bis heute 
zugewendet hat. 
Das Grundstück an der Rotter Straße 
mit dem berühmten Keramik-Kabi-
nett und den zahlreihen Nebenge-
bäuden stand nur im Zeichen der 
Töpferei, des Handwerks, der Kunst. 
Allein das Wohnhaus war stets eine 
Dauerausstellung. Sogar das Bad 
und die Küche zeigten sich als leben-
dige Bühne für Keramisches aus aller 
Welt. 
Vom Sudau’schen Gelände ausge-
hend, war der Süddeutsche Töpfer-
markt ein Meilenstein, den die Welt 
kannte – und der Diessen als Töp-
ferort seinerzeit erneut in den Blick-
punkt gerückte hatte.
Zum Jahrtausendwechsel strebte er 
eine Veränderung an. Irmchen und 
die zwei Kurzhaardackel wünschten 
sich mehr Ruhe rund ums Keramik-
Kabinett und Sudau sagte eines 
Tages, „meine Kräfte werden auch 
nicht mehr.“ So reifte die Idee, den 
Süddeutschen Töpfermarkt nach 
Landsberg zu verlegen. Das führte 
in Diessen zu Wortgefechten, denen 
der damals junge Bürgermeister 
Herbert Kirsch eine spontan-positive 
Wende gab: „Der Töpfermarkt bleibt 
da! Er bekommt einen neuen Namen 
und wird in die Seeanlagen verlegt.“
Diese Lösung gefiel auch seinem 
Gründer, der die Marktlizenz des Süd-
deutschen Töpfermarktes in Lands-
berg ansiedelte und in Diessen blieb 
vieles, wie man es gewohnt war: 
Sudau stellte im KeramikKabinett an 
der Rotter Straße aus und blieb kera-
mischer Treffpunkt und Bewahrer 
großer Schätze. Er wurde damit auch 
eine Destination am Diessener Kera-
mikweg, den Marktleiter Wolfgang 
Lösche als zusätzliche Attraktion mit 
dem neu gestalteten Töpfermarkt 
2001 einrichtete, um die jetzt kera-
misch orientierten Seeanlagen mit 
dem Westen Diessens zu vernetzen.

ARTHUR LEHNT SICH ZURÜCK

Ab 2017 ist es stiller geworden um 
Arthur Sudau, seine Besuche im Cafe 
Vogel wurden weniger und er zog in 
die Seniorenresidenz Riederau zu-
rück. Hier habe er sich wohlgefühlt, 
viele Bücher gelesen und musste sich 
nicht mehr selber ernähren, „was ihm 
gutgetan hat“, sagt die Tochter.  
Auch wollte er Zeichen setzen, dass 
die Residenz für die älteren Mitbür-
ger erhalten bleibt. Deshalb fuhr er 
Anfang des Jahres 2019 noch nach 
Landsberg zum Demonstrieren. 
Kurz danach ist Arthur ruhig einge-
schlafen. Und so erfüllte sich - vor 
allem auch mit dem Wissen, dass 
ein Urenkel auf dem Weg ist - was er 
öfters gesagt hat: „Ich bin ein glückli-
cher Mensch – so viel Glück, alles hat 
funktioniert.“

Die Sudaus stammen ursprünglich 
aus Chorin nördlich von Eberswalde 
im Brandenburger Landkreis Barnim. 
Die Region ist bekannt wegen Kloster 
Chorin, einer ehemaligen gotischen 
Zisterzienserabtei. Seinem Wunsch 
zufolge ist Sudau im engsten Kreis 
der Familie auf dem Friedhof St. Jo-
hann in Diessen bestattet worden.   
Unsere Bilder zeigen Arthur mit sei-

nem ältesten Sammlerstück, einem 
Pferdchen, das er als Student im Kau-
kasus erworben hat. Unten mit dem 
zwei Meter hohen Vorratsgefäß vor 
dem Keramik-Kabinett und mit einem 
Deckelgefäß von Gertraud Möhwald 
(1929-2002).     
 Text / Fotos (2) Beate Bentele

*An dem ersten Töpfermarkt 1978 
haben 12 Keramiker teilgenommen.

PSYCHOSOMATISCHE KLINIK
Kloster Dießen

DIE PSYCHOSOMATISCHE KLINIK 
KLOSTER DIESSEN – GENESUNG VON 
KÖRPER UND GEIST AM AMMERSEE

Klosterhof 20, 86911 Dießen am Ammersee 
T 08807 2251-0, info-diessen@artemed.de



O Du Fröhliche ... 
30 Jahre Lichterglanz: Weihnachtstöpfermarkt im Schloss Thurnau

Sie haben einem Weihnachtstraum 
Leben eingehaucht: Marianne 

und Roger Le Dieu von der Töpferei 
am Museum Thurnau, gründen im 
Jahr 1990 den Weihnachtstöpfer-
markt im Schloss Thurnau, WTM.  Im 
romantischen Schlosshof gehen seit-
dem jedes Jahr, immer am zweiten 
Adventswochenende die Kerzen an. 
Lichterglanz und festlicher Zauber 
begleiten einen der letzten Töpfer-
märkte im Keramikjahr.

Aus Teilen der ortsansässigen Thur-
nauer Töpferbetriebe schlägt dem 
Markt anfangs ein kühler Wind ent-
gegen.  Mit 13 Töpfern in den Ruinen 
des Thurnauer Schlosses, der größ-
ten innerörtlichen Schlossanlage in 
Franken, mit einer damals desaströ-
sen Infrastruktur wird der erste WTM 
ein großer Erfolg.
Die Sanierung der gigantischen 
Schlossanlage durch die Gräflich 
Giech’sche Spitalstiftung über die 
vergangenen drei Jahrzehnte hinweg 

und die andauernde, unwägbare 
Baustellensituation bargen die größ-
ten Schwierigkeiten, weil eine ver-
lässliche Marktplanung übers Jahr 
oft bis wenige Tage vor dem Markt-
termin nicht möglich war. 
Trotzdem: Mit dem Sanierungsfort-
schritt des Schlosses wird auch der 
Töpfermarkt zu einer beliebten vor-
weihnachtlichen Einrichtung, die 
1995 schon 35 internationale Werk-
stätten bündelt, im Jahr 2000 sind 
schon 45 Töpfer dabei. 
2002 übernehmen Andrea Labuhn, 
bei Marianne und Roger Le Dieu aus-
gebildete Töpferin, und der Gymna-
siallehrer Jörg Labuhn die Organisa-
tion des WTM. Andrea war von der 
ersten Minute vor 30 Jahren an der 
Marktplanung und seinem Betrieb 
beteiligt. Seitdem wurde der Markt in 
vielfacher Hinsicht professionalisiert: 
Werbung, Infrastruktur, Qualität der 
teilnehmenden Betriebe, Gastrono-
mie, Marktkonzept ... Letzt genanntes 
ist eindeuting:

Nur professionelle, internationale 
Töpferbetriebe, keine Hobbytöpfer, 
kein anderweitiges Kunsthandwerk, 
keine Konservenweihnachtslieder, 
keine Plastiklichterschlangen, statt 
Döner fränkische Bratwürste aus 
Thurnau. In summa: Keramik. Sonst 
nichts.Die Marktgemeinde Thurnau 
erkennt den wirtschaftlichen Wert 
für die Region und die touristische 

30 Jahre Weihnachts-

Töpfermarkt
Schloss Thurnau

6.� bis� 8. Dezember 2019

Bedeutendster Keramik-Spezialmarkt in Nordbayern

60 internationale Töpferbetriebe

www.weihnachtstöpfermarkt-thurnau.com

Außenwirkung. Bürgermeister Mar-
tin Bernreuther bindet Andrea und 
Jörg Labuhn 2015 vertraglich an den 
Marktstandort und übernimmt im Ge-
genzug die Umsetzung der verkehrs-
rechtlichen Anordnung. 
Geradezu pünktlich zum 30. Jubilä-
um des WTM 2019 ist die Sanierung 
von Schloss Thurnau fast abge-
schlossen, sodass der WTM die drei 
Hofflächen und den Rosengarten in 
ansprechender Art und Weise nutzen 
kann: 60 teilnehmende Töpferbetrie-
be aus ganz Europa. Damit hat der 
Weihnachtstöpfermarkt im Schloss 
Thurnau sein quantitatives Fahnen-
stangenende erreicht. 

MARKT UNTERSTÜTZT MUSEUM

Auf dem WTM gibt es eine Lostom-
bola. Für ein 1-Euro-Los können die 
Marktbesucher Keramik gewinnen, 
die von den teilnehmenden Betrie-
ben gespendet wird. Der Erlös geht 
via Förderverein an das Töpfermuse-
um in Thurnau. So sind in 15 Jahren 
30.000 Euro vom Töpfermarkt in das 
Töpfermuseum (für Sanierung, Wer-
bung, Sonderausstellungen, Muse-
umsankäufe, Museumspädagogik) 
geflossen.
Fest installiert wird 2019 eine Son-
derausstellung Afrikanischer Rauch-
brandkeramik. Keramiker einer Mis-
sionsschule aus Uganda stellen im 
ehemaligen Pferdestall von Schloss 
Thurnau aus. Ziel ist es, die Kerami-
ker auf dem Weg in eine Selbstän-
digkeit im keramischen Handwerk zu 
unterstützen. Entwicklungshilfe.

ZUKUNFTSGEDANKEN

Andrea und Jörg Labuhn organisie-
ren das ganze Jahr über zu zweit - in 
den Stoßzeiten mit den vier Kindern 
samt Familien - den Weihnachtstöp-
fermarkt. Der Kulmbacher Landrat 
Klaus Peter Söllner spricht vom „Fa-
milienunternehmen WTM Labuhn“. 
Andrea Labuhn: „Damit wollen wir 
unseren Beitrag leisten, kundiges 
Keramik-Publikum nach Thurnau zu 
holen, den jungen Keramikern  eine 
Zukunftsperspektive zeigen und in-
ternationale Kontakte pflegen.“     jl.
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Fünfundachtzig professionel-
le Werkstätten und internatio-
nale Keramiker präsentieren 
eindrucksvolle Facetten der 
aktuellen Keramikkunst.

3. Siegburger Keramikpreis 
„Flowerpower“ - Preisver-
leihung am 13. Juli um 14.30 
Uhr vor dem Stadtmuseum.
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ERLESEN. 
FACETTENREICH. 
ZEITGENÖSSISCH. 
INTERNATIONAL.

Tourist Information der Kreisstadt Siegburg, Infos unter Tel.: 0 22 41/102 75 33, Keramik@siegburg.de

13. & 14. JULI 2019 | 11 bis 18 Uhr

SIEGBURGER 
KERAMIKMARKT

Christoph
 Hasenberg 
kann das Lehren nicht lassen

Eigentlich hatte Chris-
toph Hasenberg, der 

seit einigen Jahren zu-
sammen mit seiner Frau 
Ines das Angebot des 
Diessener Töpfermarktes 
mit seine Produkten berei-
chern darf, das Handwerk 
des Glas- und Porzellan-
malers gelernt. Er ergänz-
te die abgeschlossene 
Lehre mit einem Studium 
des Produktdesigns und 
lebt seit 1985 nach dem 
ersten Staatsexamen frei-
schaffend in Mönchen-
gladbach und Siegburg. 

Aber 1989 erhielt er einen 
Lehrauftrag an der Hoch-
schule Niederrhein in Kre-
feld. Das Lehren machte 
ihm offensichtlich so viel 
Spaß, dass er von 1990 
bis 1992 das Staatliche 
Studienseminar für das 
Lehramt an berufsbilden-
den Schulen in Neuwied 
besuchte und mit einem 
zweiten Staatsexamen 
abschloss. 
Schon 1990 hatte er be-
gonnen, an der Fachschu-
le für Keramikgestaltung 
in Höhr-Grenzhausen Frei-
handzeichnen, Präsenta-
tationstechniken, Gestal-
tungslehre, Plastik und 
Relief, Modell- und For-
menbau zu unterrichten. 
Das tat er mit großem 
Erfolg bis zum Sommer 
2017 - nahezu 30 Jahre - 
als er in den Ruhestand 
ging. Generationen ange-
hender Keramikgestalter 
haben von ihm Grundla-
gen für ihr Berufsleben 
gelernt.
Neben seiner Lehrtätig-
keit, die er mit viel Begeis-
terung ausübte, hatte er 
aber immer auch ein - oft 
- kleines eigenes Atelier 
und hat an Ausstellun-
gen und Wettbewerben – 

meist gemeinsam mit Ines 
– teilgenommen. Jetzt ist 
er glücklich, sich nur noch 
seiner künstlerischen Tä-
tigkeit widmen zu können. 
Viele Ideen und Projekte, 
wie der „Siegburger Ton“, 
warten auf Realisierung.
Den Siegburger Keramik-
markt hat er total „umge-
krempelt“ und aus einem 
eintägigen „Provinzmarkt“ 
ein zweitätiges internatio-
nales Ereignis gemacht, 
bei dem auch alle zwei 
Jahre ein themengebun-
dener Preis in Zusammen-
arbeit mit dem Siegburger 
Stadtmuseum ausgelobt 
wird. Aber so ganz kann 
er das Lehren nicht las-
sen: Als ihn die Anfrage 
erreichte, in einem Se-
niorenheim Zeichenun-
terricht zu geben, hat er, 
begeistert zugesagt.

ES GEHT WEITER...

Wörtlich sagt er: „Ich war 
von der ersten Minute an 
überzeugt, dass es für die 
Menschen dort und auch 
für mich eine große Be-
reicherung meines und 
deren Leben sein würde. 
Es gibt wunderbar berüh-
rende Momente in den 
Stunden, große Talente, 
die bis heute, manchmal 
über 80 Jahre, nichts da-
von ahnten und nun er-
freut und überrascht sind 
vom eigenen Können.“
Was für Christoph Hasen-
berg an dieser Zusatzbe-
schäftigung das Wich-
tigste ist: Er darf wieder 
lernen, wie er sein Leben 
lang unter anderem von 
den Kolleginnen und Kol-
legen sowie Schülerinnen 
und Schülern gelernt hat.
 
       Antje Soléau.
 Standnummer 80



DER TÖPFERMARKT STEHT 
FRÜH AUF 

Darüber spricht 
man am See
Zu Christi Himmelfahrt gehts los: In 

aller Früh - für viele zu früh, ande-
re können es gar nicht erwarten bis 
die Omnibusse am Bahnhof Diessen 
parken und die Eröffnungsveranstal-
tung des 18. Diessener Töpfermark-
tes ihren Lauf nimmt. 
Miteinander fährt die lustige Gesell-
schaft nach Stegen zur Eröffnungs-
runde auf dem Ammersee-Dampfer 
„Utting“, wo sie das Spitzenereignis 
der Region auf den Weg bringen, 
ihm gutes Gelingen wünschen und 
für die Töpfergemeinschaft aus Eu-
ropa beste Geschäfte und hochkarä-
tige Begegnungen erhoffen. Das hat 
fast schon etwas mit liebenswürdi-
gem Aberglauben zu tun - aber auch 
damit, dass Marktleiter Wolfgang 
Lösche und Bürgermeister Herbert 
Kirsch über die News und Trends 
vom aktuellen Markt berichten. 
Die Fotoseiten von 2018 zeigen 
auch, wie die damalige Präsidentin 
des Bayerischen Landtags, Barba-
ra Stamm, das keramische Festival 
eröffnete, flankiert von unseren Ab-
geordneten aus Bund, Land, Bezirk. 
Die Ammersee-Bürgermeister gaben 
ihrem Diessener Kollegen die Ehre, 
die Töpfer-Vertretungen, die Lan-
desinnung der bayerischen Töpfer, 
Schulleiter der Ausbildungsstätten 
und Hochschulen für Keramiker, Bild-
hauer und Gestalter der Zeit haben 
sich angeschlossen.
Ein herzliches Danke gilt den jüngs-
ten Begleitern auf dem Eröffnungs-
schiff: Den Mädchen und Burschen 
vom Heimat- und Trachtenverein d‘ 
Ammertaler Diessen - St. Georgen, 
die sich als charmante Gastgeber 
verstehen, die Ehrengäste umsorgen 
und sich um deren Wohl kümmern. 
Verlässt die Gesellschaft das Schiff, 
marschieren sie vorneweg, tanzen 
und singen für die Gäste der Markt-
gemeinde.
             Diessen, im Mai 2018.
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Gut für den Rücken.
Gut für’s Ergebnis.

Mit dem neuen ROHDE ELS 150 N und ELS 200 N kann ab sofort jeder sicher, leistungsstark 
und rückenschonend brennen. Unser weiterentwickeltes ROHDE Ergo-Load-System© mit aus-
fahrbarem Boden macht den alltäglichen Beschickungsvorgang zum Kinderspiel und hebt Ihren 
Arbeitsablauf auf ein völlig neues Niveau. Die fünfseitige Beheizung im neu überarbeiteten Rillen-
stein sowie die verbesserte Isolierung sorgen für eine ideale Wärmeverteilung bis 1300°C. Mehr 
Infos unter www.rohde-online.net/ELS oder bei Ihrem nächsten Keramik Fachhändler.

www.rohde-online.net

Erleben Sie 
den neuen ELS-N 

vom 25. bis 28.05.2017 
auf dem Töpfermarkt 

in Diessen.NEU: ROHDE ELS 150 N UND ELS 200 N 
Der Klassiker unter den Kammeröfen –
jetzt auch mit Ergo-Load-System©

Gut für den Rücken.
Gut für’s Ergebnis.

Erleben Sie 
den neuen ELS-N

vom 25. bis 28.05.2017 

Aus Freude am Ergebnis.

www.rohde-online.net

DAS ROHDE ERGO LOAD SYSTEM ELS.
JETZT NEU MIT COMFORT STOP.

Ab sofort sind alle unserer rückenschonenden Modelle der Serie ELS-N und der Serie ELS-S 
serienmäßig mit dem innovativen Comfort Stop System ausgestattet. Dabei bremsen zwei 
hydropneumatische Dämpfer den Wagen kurz vor Erreichen der Endposition sanft ab. Die zu-
sätzliche Bremsfunktion arretiert den Ofenboden sicher in jeder beliebigen Position.

Das weiterentwickelte ROHDE  Ergo Load System macht Ihren alltäglichen Beschickungs- 
vorgang zum Kinderspiel und hebt Ihren Arbeitsablauf auf ein völlig neues Niveau.
Damit Sie immer Freude an Ihren Ergebnissen haben.

Weitere Informationen erhalten Sie bei uns am Stand oder unter www.rohde-online.net/els

Besuchen 
Sie uns auf 

unserem Stand 
und erleben Sie den 

neuen ELS mit 
Comfort Stop


